
VitMkM Ts
so . Jahrgang.

Erscheint in zwei Ausgaben . — Bezugs -Preis:
durch den Verlag SO Pfg . monatlich , durch die
Post S Mk. so Pfg . vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag : Langgasse 27.

18,00 ® Abonnenten.

Anzeige, »-Preis:
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeigen
15 Pfg ., für auswärtige Anzeigen 25 Pfa . —
Reklamen die Petitzeile für Wiesbaden 50

für Auswärts 1 Mk.

für die Abend -Ausgabe bis 12 Uhr Mittags , für die Morgen -Ausgabe bis 8 Uhr Nachmittags . — Für die Aufnahme später eingcreichter Anzeigen zur
wv nächsterschcinenden Ausgabe wird keine Gewähr übernommen, jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen.

252 » Redaktions -Fernsprecher No . 52. Dienstag» den 3 . Inni. BerlagS -Frrnsprechcr No . 2266 . 1902.

Abend -Ausgabe.
Der Friede in Südafrika.

Der Krieg , welcher ain 11 . Oktober 1899 , Nach¬
mittags 5 Uhr , begonnen hatte , hat nach einer Dauer
von zwei Jahren und acht Monaten sein Ende gefunden.
Aus der blutgetränkten „rothen Erde " Südafrikas hat
der Friede seinen Einzug gehalten , weil beide Parteien,
die Engländer wie die Buren , an das Ende ihrer
Leistungsfähigkeit angelangt waren . Wenn man über¬
haupt von Siegern und Besiegten reden will , so waren
doch Beide jedenfalls gleich erschöpft . Die Besiegten
haben das kostbare Gut , für das sie zweiundcinhalb
Jahre lang so tapfer und opferfreudig gestritten haben,
ihre politische Freiheit und ihre nationale Selbständig¬
keit, verloren , aber auch die Verlustliste der „Sieger " ist
so ungeheuer , daß König Eduard wohl bei sich denken
mag : „Noch ein solcher Sieg und ich bin verloren !"

Weh mir , ich habe gewonnen ! so wird vielleicht auch
der Durchschnitts -Engländer denken , wenn der erste
Siegesrausch vorbei ist. Wenn man in England eine
nüchterne Bilanz über das Soll und das Haben des süd¬
afrikanischen Krieges ausstellen wollte , so würde man
vielleicht bei allem Chauvinismus doch im Zweifel sein,
ob der Gewinn den Verlust aufwiegt . Der Gewinn be¬
steht in den „beiden Besitzungen ", wie König Eduard in
seiner Botschaft au das englische Volk die beiden einst¬
maligen freien Burenrepubliken bezeichnen konnte . Dieser
Gewinn ist vorhanden.

Aber diesem Gewinnconto steht ein nicht minder
großes und moralisch jedenfalls schwerwiegenderes Ver-
lustconto gegenüber . Dieser kostspieligste und verlust¬
reichste aller Kriege , weiche England je geführt hat , hat
nicht nur die Finanzen Englands zerrüttet und ungeheure
Blutopfer gefordert , sondern er hat auch denr militärisch-
politischen Prestige Englands Wunden geschlagen, die
vielleicht nie verharschen werden.

Das britische Weltreich beruhte bisher im Wesent¬
lichen auf dem Glauben an die Macht der größten See-
und Handelsmacht der Welt . Dreier militärisch -poli-
trsche Kredit ist drrrch den Kampf gegen die beiden kleinen,
der militärischen Schulung entbehrenden Burenvölker
gründlich erschüttert worderr . Nicht die englische Tüch¬
tigkeit , sondern die Masse , unterstützt durch den Reich¬
thum Englands , ist es gewesen, welche den Krieg ent¬
schieden hat . Und das politische Defizit hat sich bereits
in der Praxis nur zu sehr geltend gemacht . In Persien,
rn Afghanistan , in Marokko und in China , überall ist
England , während es in Südafrika festgelegt war , von
seinem gefährlichsten Rivalen Rußland zurückgedrängt
worden.
’ÜLJLa" —■■■— . 1 . . . ' ; .', ■ ■■■■ ■ ■■ . . . ... . . . ..

Die zweite Süße.
Roman von Dietrich Thcdcn.

(22 . Fortsetzung .)

„Der Angeklagte hat Ihnen dann ein Geständniß ab¬
gelegt ?"„Cv.

„Haben Sie ihn geschlagen ?"
„Ich bestreite es nicht . Es geschah in der Erregung.

Herr Präsident , das Unglück hätte groß werden können ."
„Hat er unumwunden zugestanden ?"
„Mit der naiven Zusicherung , es „nicht wieder thun"

ju wollen ."
„Angeklagter , wa § sagen Sie dazu ?"
Kruse fuhr aus dumpfem Starren auf.
„Ich bin das nich gewesen ", stieß er blöde au §.
„Herr Zeuge , hat der Angeklagte sein Geständniß so¬

gleich widerrufen ?"
„Nach der Ankunft auf dein Gute ."
„Er hat chas Leugnen konsequent fortgesetzt . Sind

Sie trotzdem überzeugt , daß ec schuldig ist ?"
„Ich zweifle nicht einen Augenblick ."
„Die zu den Akten gegebenen Ausschnitte und Messun¬

gen der Fußspuren stammen von Ihnen ."
„Ich habe beide am nächsten Morgen vorgenommen ."
Tic Stiefel Kruses wurden nachgemcssciü und die

Ausschnitte auf die Sohlen gelegt . Die Maße stimmten
und auch die durch Punkte auf den Ausschnitten ange¬
deuteten Nägelabdrücke.

„Angeklagter , wollen Sic nicht endlich Ihr Gewissen
erleichtern und sich durch ein offenes Geständniß eine
unldere Bestrafung sichern?"

Monoton kam die Wiederholung:
„Ich bin daS nich gewesen."
Der Präsident zeigte sich etwas ungehalten und der

Staatsanwalt meinte spöttisch:
„Das ist die stereotype Entgegnung , allen Beweisen

.»um Trotz ."
„Der Aufenthalt in der Nähe der Brandstelle wird

Und zu diesem finanziellen , militärischen und poli¬
tischen tritt das noch größere moralische Defizit , mit dem
behaftet England aus dem Kriege hervorgeht . Wie es
den Krieg frivol und ypn frevler . Gold - und Ländergier
getrieben vom Zaune gebrochen hatte , dem entsprechend
hat es auch den Krieg geführt . Die barbarische Kriegs¬
führung der englischen Truppen , die drakonischen Ver¬
fügungen der Kriegsleitung , die Bluturtheile Kitcheners
und die Barbareien gegen wehrlose Frauen und Kinder
sind mit Flammenschrift in das Buch der Geschichte Eng¬
lands eingczeichnet , und alle Festlichkeiten der bevor¬
stehenden Krönungsfeier werden dies dunkelste Kapitel
der englischen Geschichte nicht vergessen machen können.

Wie sehr auch die Sympathieen fast der gesammten
eivilistrten Welt auf Seilen der Buren waren , so ist es
doch nur natürlich , daß das Ende dieses blutigen Krieges,
ob er auch ungünstig für die Buren ausging , überall mit
einem erleichterten Aufathmen begrüßt worden ist. Denn
an einen für die Buren erfolgreichen Ausgang dieses
Krieges , der die nationalen Kräfte des Burenstammes
zermalmte , war . nach Lage der Sache nicht mehr zu
denken. Auch lastete dieser Krieg schwer auf dem Wirth-
schaftsleben aller Handel treibenden Nationen , das ohne¬
hin noch immer unter einer schweren . Depression leidet.
Alle diese Umstände bringen es mit sich,, daß die Be¬
endigung dieses blutigen Krieges auf die Welt gewirkt
bat , als . ob ein schwerer Druck von ihr genommen wäre.
Auch die Weltpolitik wird durch das Ende dieses Krieges
eine Veränderung erleiden , denn England , das seit über
zweiundcinhalb Jahren lahm gelegt war , wird wieder
kräftiger in die Arena der Weltpolitik eintreten können,
und in Rußland und Frankreich wird man hiermit
rechnen müssen.

Wird England aber in militärischer Beziehung die
Konsequenzen dieses Krieges ziehen , der die militärische
Ohnmacht Englands erwiesen hat ? Wir glauben dies
bis auf Weiteres nicht , und wir glauben , daß die Lehren
des Krieges in England fchireller vergessen als die
Wunden , die cs schlug, geheilt sein werden . Darauf
mögen vielleicht die Hoffnungen der Buren sich stützen,
daß die Entscheidung von 1902 noch nicht die letzte, noch
nicht die endgültige sei. Wer will es heute wissen, ob
England in Siidafrika endgültig gesiegt hat , oder ob sich
dereinst doch noch das Wort des Fürsten Bismarck er¬
füllen wird , daß Südafrika noch einmal das Grab der
englischen Weltherrschaft sein werde!

*

hd . London , 2 . Juni . Im Unterhause verlas Lord Balfour
das Unterzeichnete Abkommen über die Uebergabe der Buren¬
streitkräfte , das von der britischen Regierung gebilligt worden
ist. Dasselbe lautet : Artikel 1 : Die Burghers im Felde legen
sofort die Waffen nieder und ubergeben alle Kanonen , Waffen
und Kriegsmunition , die in ihrem Besitze oder unter ihrer Kon¬
trolle sind und stehen von weiterem Widerstand gegen d:e

von dem Angeklagten ja nicht geleugnet " , fiel der Vcr-
theidiger ein . „Die Beschäftigung mit den Fußspuren hat
deshalb wohl wenig Werth , da aus ihnen doch nicht ge¬
folgert werden kann , daß etwas anderes als die Neugierde
ihre Entstehung veranlaßt hat ."

„Aus der Entfernung zwischen den Spuren und den
Einrissen in dem Schnee wlgere ich eme Flucht des An¬
geklagten ", replizirte der Staatsanwalt . „Zur Flucht
aber veranlaßt ihn das Bewußtsein dessen, was er gelhan
hatte ."

»Ich setze rn die Angaben des Zeugen von Herbrinck
einigen Zweifel ", meinte der Vertheidiger . „Er ist auch
nicht kriminalistisch geschult, und die aus leinen Beob¬
achtungen gezogenen Schlüsse entbehren der sicheren
Grundlage ."

Der Vorsitzende schnitt die Auseinandersetzung ab.
„Tie Erörterung darüber ist den Plaidoycrs Vorbe¬

halten ", belehrte er sachlich. „Herr Zeuge , konnte das
Feuer ohne die erfolgreiche Bekäinpfung auf das benach¬
barte Stallgebäude übergreifen ?"

„Die Gefahr war eine ernste ."
„Enthielt das Gebäude auch Räumlichkeiten , die zum

Aufenthalt von Menschen dienten ?"
„Ja , zwei Stallknechte haben dort ihre Kammern ."
„Waren die Knechte zur Zeit des Brandes anwesend ?"
„Sie wurden erst durch die Löschmannschaft geweckt."
„Danke ."
Die Vernehmung des Zeugen war beendet , und der

Präsident gab Auftrag den Förster Löhr zu rufen.
Der Vertheidiger wandte sich an den Vorsitzenden.
„Ich muß inich noch einmal mit dem eben gehörten

Zeugen beschäftigen ", erklärte er . „Ich habe vorhin er¬
wähnt , daß für mich die Zuverlässigkeit dieses Haupt¬
belastungszeugen nicht ganz feststeht."

Herbrinck drehte sich aufhorchend um.
„Im Interesse des Angeklagten ", fuhr der Ver¬

theidiger kühl fort , „muß ich anführen und unter Beweis
stellen, daß der Herr Zeuge zum Jähzorn neigt , und in
diesem wahrscheinlich dem Angeklagten in der nächtlichen
Stunde am See eine heftige Züchtigung ertheilt hat , die

Autorität des Königs ab , den sie als gesetzlichen Souverän an¬
erkennen. Artikel 2 : Alle Burghers im Felde außerhalb der
Grenzen von Transvaal und der Oranje -Kolonie und alle
Kriegsgefangenen , die jetzt außerhalb Südafrikas und Burghers
sind, werden , sobald sie Annahme der Stellung als Unterthaneu
des Königs Eduard erklärten , zurückgebracht, sobald die noth-
wendigen Beförderungs - und Subsistenzmittel beschafft und ge¬
sichert sind. Artikel 3 : Die auf diese Weise sich ergebenden unk
zurückkehrcnden Burghers werden ihrer persönlichen Freiheit
oder ihres Eigenthums nicht beraubt . Artikel 4 : Weder ein
Civil - noch ein Strafverfahren wird gegen sich ergebende oder
zurückkehrend« Burghers eingeleitet für Handlungen im Zu¬
sammenhänge mit dem Kriege . Diese Klausel bezieht sich jedoch
nicht auf gewisse Handlungen , welche den Kriegsgebräuchen wider¬
sprechen. Diese sollen sofort nach Schluß der Feindseligkeiten vor
einem Kriegsgericht verhandelt werden . Im Oberhause gav
Lord Salisbury gleichlautende Erklärungen wie Lord Balfour
im Unterhause ab.

Ueber den weiteren Inhalt des Abkommens thcilte Balfour
mit : Die holländische Sprache wird in den öffentlichen Schulen
Transvaals und der Oranjekolonie gelehrt , wo die Eltern dies
wünschen. Sie wird in den Gerichtshöfen gestattet , wenn nöthig
für eine wirksamere Justizverwaltung . Der Besitz von Gewehren
wird gestattet in Transvaal und der Oranjekolonie den Per¬
sonen , die derselben zu ihrem Schutze bedürfen , wenn sie ein
gesetzmäßiges Patent dafür erlangen . Die militärische Ver¬
waltung soll baldmöglichst durch eine Civilverwaltung ersetzt
Iverden und sobald die Umstände es gestatten , sollen repräsen¬
tative Institutionen , die zur Selbstverwaltung führen , einge¬
führt werden . Die Frage , ob den Eingeborenen das Wahlrecht
zu gewähren ist, soll erst nach Einführung der Selbstverwaltung
entschieden werden . Eine spezielle Steuer zur Zahlung der
Kriegskosten soll auf den Grundbesitz in Transvaal und der
Oranjekolonie nicht gelegt werden . Sobald die Verhältnisse es
gestatten , wird in jedem Distrikte eine Kommission ernannt,
in der ein Beamter den Vorsitz hat und die Einwohner des
Distrikts vertreten sind, um den Leuten bei Wiedereinsetzung in
ihren Heimstätten Beistand zu leisten und denen, die infolge von
Kriegsverlusten außer Stande sind, sich damit zu versehen,
Nahrung , Obdach , Saatgut und Anderes zur Wiederaufnahme
normaler Beschäftigungen Nöthiges zu liefern . Die englische
Regierung wird der Kommission drei Millionen Pfund zur
Verfügung stellen und gestatten , daß alle Noten , die unter dem
Gesetz von 1890 in der südafrikanischen Republik emittirt wurden
und alle von Offizieren oder auf ihre Ordre gegebenen Em¬
pfangsscheine einer juridischen von der Regierung ernannten
Kommission eingehändigt werden . Wenn solche Empfangs¬
scheine von der Kommission als berechtigt zum Ersatz und als
für eine werthvolle Gegenleistung ausgegeben befunden werden,
sollen sie als Beweise von Kriegsverlust gelten , welche die Per¬
sonen erlitten , denen sie ursprünglich gegeben wurden . Außer
der erwähnten freien Dotation von drei Millionen wird die
Regierung bereit sein, Vorschüsse als Darlehen für denselben
Zweck zinsenfrei auf zwei Jahre zu gewähren . Dieselben sind
mit drei Procent rückzahlbar . Kein Ausländer oder Rebelle
wird berechtigt sein , von dieser Klausel zu profitiren . (Lauter

dann das Geständniß erzwang . Mir ist von einem Be¬
kannten des Angeklagten ein Brief zugegangcn , der sich
mit der — Vergangenheit des Zeugen beschäftigt und den
Beleg für seine bedingte Glaubwürdigkeit zu erbringen
sucht. Der Brief ist ungeschickt und unorthographisch ab¬
gefaßt und enthält einen offenbaren Schreibfehler , indem
der Absender von einem einundachtzigsten Lebensjahr des
Zeugen von Herbrinck spricht , während die eins logisch
vor der acht zu stehen hat ."

Herbrinck sah in tiefer Unruhe auf den Rechtsanwalt
und schloß die Hände wie im Krampfe.

„Der Brief veranlaßt mich", setzte der Vertheidiger
mit erhobener Stimme wieder ein , „die Frage zu stellen:
Sind Sie , Herr Zeuge , identisch mit Friedrich Hans von
Herbrinck , Sohn des ehemaligen Gutsbesitzers Wilhelm
Hans von Herbrinck und seiner Gemahlin Friederike ge¬
borene von Uchthausen , auf Groß -Delzig in der Neu¬
mark ?"

. .Der Befragte rang nach Athem.
„Ja ", bestätigte er heiser.
„Haben Sie in Ihrem achtzehnten Lebensjahre auf

dem Gute Ihres Vaters einen Haussier Lüggedeg ge¬
kannt ?"

Wieder von Herbrincks zuckenden Lippen ein rauhes,
gurgelndes Ja.

„Haben Sic diesen Mann — der allerdings ein
zweifelhaftes Subjekt war — nach einer Jagdpartie mit
Ihrem Hirschfänger — zum Krüppel geschlagen?"

Herbrinck vermochte nur mechanisch zu nicken. Me
Kraft schien ihn Plötzlich zu verlassen ; er fühlte sich schwach
zuni Umsinken.

„Sind Sie deswegen — bestraft worden ?"
Ter Zeuge war jäh erblaßt , die Zähne schlugen ihm

im Schüttelfröste zusammen . Er schloß die Augen und
mußte au der Barridre , die ihn vom Gerichtshöfe trennte,
einen Halt suchen. Die Wirkung der Fragen war eine so
furchtbare , daß auch der Vertheidiger überrascht und einem
menschlichen Rühren zugänglich schien, was ivenigstcns
ein Kopfschüttcln als Zeichen des Bedauerns deuten lassen
tonnte.
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bei den Ministeriellen .) Balfour erklärt dann , es giebt
WMssß wichtige Punkte, die in dem verlesenen Schriftstück,
Mlches das am Samstag Abend Unterzeichnete Dokument ist,
Nicht enthalten sind. Lord Milner richtete an Chamberlain eine
Depesche, welche die verlesenen Schriftstücke ergänzt und in der
ks heißt : Nachdem ich den Burendelegirten eine Abschrift des
-Entwurfs des Abkommens cingehändigt , las ich ihnen folgende
Erklärung vor und gab ihnen eine Abschrift derselben , näm¬
lich: Die Behandlung der Kap - und Natalkolonisten , die im
Aufstands waren und sich jetzt ergeben , wird , wenn sie zu ihren
Kolonieen gurückkehren, v̂on den kolonialen Regierungen gemäß
chen Gesetzen der Kolonie entschieden. Britische Unterthanen , die
Sch bm Feinde anschlossen, werden dem Gerichtsverfahren der
Tk^ ile des britischen Reiches unterworfen , dem sie angehören.
Die britische Regierung wurde von der Kapregierung benach¬
richtigt, daß ihre Ansichten hinsichtlich der Bedingungen, die den¬
jenigen der britischen Unterthanen , die jetzt im Felde stehen oder
sich ergeben haben oder seit dem 12. April gefangen wurden,
gewährt werden sollen, folgende sind : gemeine Soldaten sollen,
nachdem sie sich ergeben und die Waffen ausgeliefert haben , vor
dem Magistrate des Distrikts , wo die Uebergabe erfolgt , ein
Schriftstück unterzeichnen , worin sie sich des Hochverraths
schuldig bekennen. Ihre Strafe soll, vorausgesetzt , daß sie nicht
des Mordes oder einer Handlung schuldig sind, die gegen die
Gebräuche der civilisirten Kriegsfuhrung verstößt , darin bc-
sstehen, daß sie lebenslänglich nicht berechtigt sind, in d,e
Wählerlisten eingetragen zu werden oder bei Parlaments -,
Provinzialraths - oder Munizipalwahlen zu stimmen . Friedens¬
richter , Feldkorncts , überhaupt alle Personen , die eine amtliche
Stellung , bezw. ein Kommando bei den Rebellen - oder Burghers-
streitkräften hatten , sollen wegen Hochverraths vor die gewöhn¬
lichen Gerichtshöfe des Landes oder vor solche Gerichte gestellr
werden , die hierfür gesetzlich gebildet sind. Ihre Bestrafung
soll diesen Gerichten mit der Maßgabe überlassen sein, daß unter
keinen Umständen die Todesstrafe zu verhängen ist. Die Re¬
gierung von Natal ist der Ansicht, daß die Rebellen gemäß dem
Gesetze der Kolonie zu behandeln sind. Balfour fährt dann
fort : das Abkommen ist unterzeichnet worden von Lord
Kitchener und Milner im Namen der englischen Regierung,
von Stejn , Dewet , Olivier , Hertzog Namens der Oranje-
rcgierung und Schalk Burger , Rcits , Louis Botha und Delarey
im Namen der Transvaalregierung . Nach Balfour ergreift
Campbell Bannermann das Wort . Er beglückwünscht den König
und das Land zu dem Abkommen und erklärt , er behalte sicy
jeden Kommentar vor , bis die Schriftstücke vorgelegt würden.
Auf die Frage Lockwoods, ob das Haus nicht bis morgen
vertagt werden sollte, erwiderte Balfour , er könne diese Anregung
nicht unterstützen und fügt hinzu , er werde baldigst ein Dankes-
ootum für Kitchener und das Heer beantragen.

lick. Berlin , 3 . Juni . Der „L.-A." meldet aus London:
Gleich nach der Erklärung Lord Salisburys im Oberhause über
den Friedensschluß , die denselben Wortlaut hatte wie die Bal-
fours im Unterhause , hatten die Wandelgänge ein außerordent¬
lich bewegtes Bild . Alles strömte hinaus und diskutirte lebhaft
die gemachten Eröffnungen . Die Bedingungen werden als
äußerst günstig für die Buren erklärt . Doch herrschte nur eine
Stimme : „Gott sei Dank , daß eL vorüber ist." Alles Weiter¬
wird von dem heilenden Einfluß der Zeit erwartet . Man glaubt,
daß Fouche und andere Kommandoführer in der Kap -Kolonie,
die noch im Felde stehen, sich freiwillig ergeben werden , um bis
unter den jetzigen Bedingungen gebotenen Vortheile nicht zu
verlieren . Größere englische Truppenkörper werden wahrschein¬
lich jetzt noch nicht nach Hause gebracht werden , da noch zu viel
Arbeit für das Militär vorhanden ist. Nach der „St . James-
Gazette " bleiben nahezu 100,000 Mann noch in Südafrika.
Bloemfontein und Pretoria erhalten starke Besetzungen.
Kitchener soll sofort nach England zurückkehren, General
Lyttleton soll ihn ersetzen. In den Straßen Londons hatten
sich ungeheure Menschenmassen versammelt , die mit allen mög¬
lichen Instrumenten einen großen Lärm machten . Um den
König zum Lever fahren zu sehen, hatten sich ungeheure
Menschenmengen auf dem Wege vom Buckingham -Palast nach
dem St . James -Palast ausgestellt . Der König wurde beim
Borüberfahren mit frenetischem Jubel begrüßt . Dem Lever
wohnte auch der deutsche Botschafter bei. Der Papst hat dem
König telegraphisch zum Frieden gratulirt . Auch vor dem
Parlament standen die Leute Kopf an Kopf , die den Ministern

bei ihrer Ankunft Ovationen darbrachten . Aus dem Grad-
derselben war offen ersichtlich, daß Chamberlain augenblicklich
der populärste Mann in England ist. Der ihm gezollte Beifall
übertrifft alle anderen Kundgebungen bei Weitem . Er nahm die
Dimensionen einer großen - Huldigung des Volkes an . Der
Kolomalminister ging , ganz gegen seine Gewohnheit , zu Fuß
vom Kolonialamt nach dem Parlament und wurde auf dem
ganzen Wege von der Menge mit begeisterten Hochs und unter
begeisterten Zurufen empfangen . Die Ordnung wurde nirgends
gestört . — In Lissabon  erregte die Friedensmeldung all¬
gemeine Freud «. Die Regierung beglückwünschte offiziell den
englischen Gesandten . Südafrika wird eine große Zukunft
prophezeit . — . Der „B . L.-A." bringt eine Meldung aus
London,  wonach die Buren am 14 . Mai ihre Unabhängig¬
keit bezüglich aller auswärtigen Beziehungen aufgeben wollten,
aber eine Selbst -Regierung unter britischer Oberaufsicht
wünschten . Diese Bedingung wurde von Milner und Kitchener
abgelehnt . Am 28 . Mai wurde der englische Entwurf den
Buren vorgelegt . Am Sonntag Unterzeichneten ihn noch zehn
Dclegirte.

hd . Berlin , 2 . Juni . Nach einer Meldung des „L.-A."
aus London  trat der Kabinettsrath heute Mittag zusammen.
Chamberlain fuhr in geschlossener Privat -Equipage zum
Kvlonialamt , wurde aber von der zahlreichen Menschenmenge,
die sich am Eingänge des Ministeriums eingefunden hatte , so¬
fort erkannt und mit ungeheurem Jubel begrüßt . Die Menge,
worunter sich eine große Anzahl eleganter Damen befand,
drängte unter Hurrahrufen und Tücherschwenken auf den Wagen
des Ministers zu , der , während er sonst nie eine Miene verzog,
lächelnd den Hut lüftete und Mühe hatte , sich den Weg in das
Ministerium durch die ihn Umringenden zu bahnen . Den
übrigen Ministern , außer Balfour , wurden keine Ovationen zu
Theil . Bis in den grauen Morgen hinein durchzogen lärmende
und johlende Volksmengen die innere Stadt . Einige Paare
machten einen schüchternen Versuch zu einem Tänzchen auf der
Straße , aber die in sehr starker Anzahl aufgebotene Polizei
unterdrückte auch verhältnißmäßig harmlofe Freudenbezeugungen
mit großer Rücksichtslosigkeit, offenbar weil der sehr gemischte
und zum größten Theil mehr als zweifelhafte Charakter der
Demonstranten bei der geringsten Nachsicht sehr leicht Ruhe¬
störungen befürchten ließ . Heute Vormittag zeigte London
wieder eine Alltags -Physiognomie . Der Erzbischof von
Canterbury hat einen allgemeinen kirchlichen Dankestag ange-
ordnet , der wahrscheinlich nächsten Samstag gefeiert werden
wird . Nach einem Londoner Telegramm der „Daily Mail " hat
der König von Italien König Eduard telegraphisch seine Ge-
nugthuung über den Friedensschluß ausgesprochen.

hd . Berlin , 2 . Juni . Dem ., „B . T ." zufolge traf das
erste Glückwunsch-Telegramm bei König Eduard noch spät
Abends vom deutschen Kaiser ein.

bä . Berlin , 2 . Juni . Die Abendblätter beschäftigen sich
eingehend mit der Beendigung des südafrikanischen Krieges und
geben durchweg ihrer Befriedigung Ausdruck , daß es nunmehr
endlich zu dem lang ersehnten Frieden gekommen ist. Die
„K r e u z z e i t u n g" meint , die englische Regierung habe klug
gethün , den Bogen nicht auf das Aeußerste zu spannen . Die
„P o st" ist der Ansicht, daß der Friedensschluß für die Buren
nach all dem, was sie in den letzten Jahren gelitten , kein
günstiger sein kann . Die „Berliner Neuesten Nach¬
richten"  sagen , England werde nun zu zeigen haben , ob und
wie es seine Schuld an dem Vurenkriege vor dem eigenen Ge¬
wissen, vor der Welt und vor dem Urtheil der Geschichte zu
sühnen beabsichtigt . Die „Deutsche  T a g e s - Z e i t u n g"
vermißt die Gründe für das Fehlen der Unterschrift des
Präsidenten Stejn unter dem Friedens -Dokument und meint,
wenn der Friede auch seine Zustimmung finde , dann könnte
man sicher sein, daß die nationale Fortexistenz des Burenvolkes
auch unter den jetzt gegebenen Bedingungen sicher ist. Dir
„Tägliche Rundschau"  sagt , zweifellos sei, wenn die
Buren ihre formelle Unabhängigkeit aufgegeben haben , dies
unter Garantieen geschehen sei, die ihnen die thatsächliche Selbst¬
verwaltung verbürgen . Die „Germania"  meint , es er¬
scheine im gegenwärtigen Augenblick die Preisgabe der poli¬
tischen Unabhängigkeit für die Buren ein wohl schmerzliches, aber
politisch kluges und gerechtfertigtes Zugeständniß . Die
„Staatsbürger - Zeitung"  sagt , das Blut der braven
Buren sei nicht vergebens geflossen. Ueber den gemeinsamen
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Gräbern werde der Friede bald wieder Wohlstand und Glück
erstehen lassen. Die „N a t i o n a l - Z e i t u n g" schreibt : Die
Buren sind in einem weltgeschichtlichen Kampfe unterlegen , aber
sie haben den Heldenkampf für ihre Unabhängigkeit mit unver¬
gänglichem Ruhme geführt . Der südafrikanische Krieg ist zu
Ende , das südafrikanische politische Problem tritt an seine
Stelle . Die „V o l k s z e i tu n g" führt aus , das Urtheil der
Geschichte werde unbedingt für alle Zeiten dahin lauten , daß die
beiden kleinen Vuren -Republiken im Kampfe wider eine Welt¬
macht mit unvergänglichem Ruhm die höchsten Proben der
Vaterlandsliebe bestanden haben und daß sie nicht besiegt worden
sind. Die „Vossische Zeitung"  meint , die ernsten Leute
in England würden nicht vergessen, daß auf die Vernichtung
der Unabhängigkeit Transvaals vor einem Vierteljahrhundert
Majuba gefolgt ist. Bei dem Geist , der gegenwärtig in Eng¬
land Richtung gebend ist, müsse man sich gefaßt machen, daß
das Ergebniß derUnterhandlungen bezüglich derSelbstverwaltung
für die Buren wenig befriedigend ist.

Ud. London , 2 . Juni . Der „Standard " und „Daily
Telegraph " schreiben in ihren Artikeln über den Friedensschluß,
daß nur durch eine eiserne Faust eine sichere Garantie für die
Zukunft geboten werden könne. „Daily Mail " erklärt , auf dem
Kontinent sei allgemein die Ansicht verbreitet , daß die Engländer
kriegsmüde seien und nur aus diesem Grunde den Frieden jetzt
geschlossen hätten . Das sei aber nicht der Fall . „Daily Expreß"
schreibt, wir begrüßen den Frieden mit Freude . Als Sieger be¬
steht unsere Aufgabe darin , das ruhige und friedliche Zusammen¬
leben zwischen Engländern und Buren zu ermöglichen . „Daily
News " bemerken, wenn wir die Achtung dieses kleinen Bolkes
nicht erlangen können , so erfahren wir ernste Unannehmlichkeiten.
Es giebt keinen Engländer , der nicht gezwungen wäre , den Muth
unserer Gegner zu bewundern.

hd . London , 3. Juni . Sämmtliche Blätter kommentiren
die Friedensbedingungen . „Morning Post " ist der Ansicht, daß
die Zurücknahme der Verbannungs -Proklamation Kitcheners
einen schlechten Eindruck auf die Afrikander machen wird . Sie
werden glauben , Laß England seine Drohungen nicht auszu¬
führen pflege. Das Blatt ist erfreut , daß die Regierung in der
Frage der Rebellen nicht nachgegeben hat . Im Großen und
Ganzen findet das Blatt die Bedingungen günstig . „Daily
Mail " meint , daß die finanziellen Bedingungen sehr groß-
müthige seien, besonders dadurch , daß die Buren von jeder
Spezialsteuer befreit sind. Es werden also die Uitlanders sein,
welche neben den Engländern in der Heimath die Kriegssteuer
in gewissen Proportionen zu zahlen hätten . „Daily Mail"
billigt vollständig das Geschenk von 3 Millionen Pfund an die
Buren und glaubt , daß die Erlaubniß , die holländische Sprache
in den Schulen zu lehren , sehr viel zur Beruhigung der Ge-
müther beitragen werde . „Daily News " sagen , die weitgehenden
finanziellen Konzessionen waren nothwendig , um die Buren für
die übrigen Bedingungen zu gewinnen , insbesondere für die
Bestrafung der Kap -Rebellen . Die Absicht Chamberlains gehe
jedenfalls dahin , durch diese Klausel die Buren und die Kap-
Rebellen gegen einander zu verhetzen. „Morning Leader " kanit
es nicht begreifen , daß die Buren die englischen Bedingungen an¬
nehmen konnten , wenn sie nicht die Gewißheit erhalten hätten,
daß die Kap -Rebellen bald amnestirt würden . Die Krönungs-
Feierlichkeiten würden hierüber Aufschluß geben.

hd . Berlin , 3 . Juni . Die gestern im englischen Parlament
bekannt gegebenen Bedingungen , unter denen die Buren -Repu-
bliken sich mit der Unterwerfung unter die britische Souveränität
einverstanden erklären , werden noch nicht von sämmtlichen
Morgenblättern besprochen. Aus den bisher vorliegenden Preß-
stimmen geht aber hervor , daß die Friedensbcdingungen im All¬
gemeinen von den Berliner Blättern als ungünstig für die
Buren bezeichnet werden . Die „Post " hebt hervor , das einzige
Zugeständniß der Engländer bestehe darin , daß über keinen
Rebellen die Todesstrafe verhängt werden soll. Die „Tägliche
Rundschau " bezeichnet als den schlimmsten entscheidenden Punkt
in dem Vertrage die Anerkennung des Unterthanen -Verhält-
nisses zu England , der den Werth aller Zugeständnisse frag¬
würdig mache. Nach Ansicht der „Vossischen Zeitung " wird die
Buren auf das Schmerzlichste berühren , daß ihren Stammes¬
genossen aus der Kapkolonie keine Amnestie zugebilligt wird.
Das „Berliner Tageblatt " bezeichnet die Friedensbedingungen
als durchaus ehrenhafte . Es sei jetzt Sache einer klugen , ver-

Eiu zufällig im Zuschauerraum anwesender älterer
Student der Medizin wollte hülfsbereit seine Dienste
leisten ; aber ehe er sich aus den Sitzreihen herauswinden
und dem einer Ohnmacht Nahenden beispringen konnte,
gewann Herbrincks stählerne Natur von selbst wieder die
Oberhand . Er richtete den schlanken, sehnigen Körper
auf , sah voll Pein auf seinen Angreifer und erklärte
stockend und keuchend:

„Ja , mit einem halben Jahre Gefängniß — mit
lebenslanger Reue ." Sem Auge suchte den Borsitzenden:
„Herr Präsident , ich — hatte den Mann — beim Dieb¬
stahl abgefaßt . In seinem Bündel , das halb offen auf
der Erde lag , fand ich — seine Beute , sechs Kreuztauben,
die er auf dem Hofe gefangen und getödtet hatte . Ich —
will nicht beschönigen. Ich war außer mir , ich griff den
Dieb an . Er entriß mir Uhr und Kette und suchte das
Weite . Ich folgte ihm , zog den Hirschfänger und ver¬
wundete ihn — ja , den Flüchtenden , von hinten —■
schwer. Ich schlug scharf — er — verlor das Gehör . .
Die erste Buße hat mich hart getroffen — die zweite —«.
vernichtet mich. Mein Gott — und das nach zwanzig
Jahren - - !"

Seine Erregung steigerte sich von Neuem hochgradig.
Der Vorsitzende ließ einen Stuhl bringen ; aber Herbrinck
wies ihn zurück und ermannte sich.

„Herr Zeuge ", sagte oer Präsident theilnehmend , „die
rasche That der Jugend räch: sich an Ihnen birter . Aber
es war das Recht der Vertheidigung , den Thatbestand zur
Sprache zu bringen , wenn ec auch an dem AuSgang dieses
Prozesses kaum etwas ändern mag ."

Auch der Staatsanwalt nahm das Wort.
„Durch diese Vorstrafe des Zeugen wird seine Glaub¬

würdigkeit in meinen Augen um nichts gemindert " ,
äußerte er sich mit einem Seitenblick seiner kalten grauen
Augen nach dem Vertheidiger hinüber . „Ich möchte er-
fahren , wer den Brief geschrieben und also die Nach¬
forschungen nach den: Leumund des Hauptbelastungs-
zeugcn angestellt hat ."

Der Vertheidiger gab Auskunft.
„Der Brief ist unterzeichnet von Detlev Kruse , Schau¬

spieler . Auf die Erklärung der Staatsanwaltschaft zu
erwidern , behalte ich mir vor ."

Der Artist hatte mit Spannung auf den Effekt ge¬
wartet , den seine Enthiillung Hervorrufen würde . Sein
funkelnder Blick hing an dem Zeugen und ein gemeiner
Triumph malte sich in seinen verlebten Zügen.

„Ist der Briefschreiber etwa zugegen ?" fragte der
Vorsitzende in die schwüle Stimmung.

„Jawoll !" kam aus dem Zuhörerraum eine feste
Stimme und Detlev Kruse richtete sich stolz auf . Er sah
schnell auf den Angeklagten und nickte mit hochgezogenen
Brauen , als ob er sagen wollte : nur still, ich bin ja auch
noch da, und ich werde es schon machen.

„Treten Sie vor ", forderte der Präsident.
Detlev Kruse drängelte sich an den Kniecn der neben

ihm Sitzenden vorüber , ging bis dicht an die Barriäre
und verbeugte sich tief . „Herr Gerichtshof ", begann er.

„Antworten Sie auf meine Fragen ", ersuchte der
Vorsitzende abweisend . „Sind Sie mit dem Angeklagten
verwandt ?" — „Jawoll , ich bin sein Onkel ."

„Haben Sie der Vergangenheit des Herrn Zeugen
nachgespürt ?"

„Jawoll , mir streut keiner Sand in die Augen . Dafür
bin ich Menschenkenner — "

„Wer hat Ihnen den Auftrag gegeben ?"
„Wer ? Mein Herz . Mein Rechtsgefühl . Soll ich

meinen Neffen erst mißhandeln und dann auch noch ver-
urtheilen lassen ?"

„Das Verurtheilen besorgt das Gericht ."
„Herr Gerichtshof , mein Neffe ist unschuldig . Oder

kann was auf die Aussage eines Menschen gegeheu wer¬
den, der selbst schon -- "

„Darüber haben Sie nicht zu befinden ", verwies der
Präsident mit Schärfe . „Sie können abtreten ."

„Herr Gerichtshof — "
„Ich ersuche Sie , abzutreten ", forderte der Präsident

nachdrücklich.
Detlev Kruse zog die Schultern hoch, schnitt Gri-

Massen und zog sich ungewiß zurück.
„Der Zeuge Löbr ist vorzurufen . — Den Zeugen

von Herbrinck bitte ich, Platz zu nehmen ."

Löhr belastete den Angeklagten ebenfalls , wenn er
auch nichts Neues mehr zu bekunden vermochte . In
all seiner Befangenheit empfand er eine drückende Sorge
um den Schwager , dessen Bloßstellung ihrn noch unbe¬
kannt war , dessen Aussehen ihn aber erschreckte. Als
seine Vernehmung beendet war , zog er es vor , sich still
aus dem Saal zu entfernen und den Schluß der Sitzung
auf dem Korridor abzuwarten.

Die Ausführungen des Staatsanwalts ließen eine
das Publikum angenehm berührende Sympathie für
den Hauptzeugen nicht verkennen.

„Der Angeklagte leugnet, " sagte er in einem kurzen
Satzbau . „Das kennen wir . Ter verstockte Verbrecher
leugnet immer . „Dat bün ick ni west' . Darin sucht ec
sein Heil . Er ist es gewesen, das sage ich. Der Haupt¬
belastungszeuge hat ihm eine Schelle gegeben . Das
war nicht nöthig . Es war auch nicht gestattet . Es hat
aber nicht beeinflußt . „Ich will 's nicht wieder thun ",
bat der Ueberraschte gejammert . Das ist genau seine
Sprache . Bekenntniß und Bitte des beschränkten , un¬
reifen Jungen . Er floh , als er sich verfolgt sah . Er
versteckte sich. Er jammerte , als er erwischt war . Ter
Schelle bedurfte es nicht . Die Schuld selbst löste ihm
die Zunge . Deses Bekenntniß lasse ich mir nicht
nehmen . Die Vertheidigung mag dagegen anführen,
was sie will . Auch die Glaubwürdigkeit des Belastungs¬
zeugen von Herbrinck lasse ich nicht antasten . Der Zeuge
ist in der Jugend gestrauchelt . Die Jugend sstirmt . Der
Graf hat ihn seine rechte Hand genannt . Der Mann hat
ein halbes Menschenleben ehrlicher Arbeit hinter sich. Das
versöhnt . Das giebt die Ehrlichkeit zurück. Fallen ist
leicht, sich aufrichten schwer. Ich glaube dem Zeugen aufs
Wort . Ich bedaure auch, daß eine vergessene Schuld
ousgegraben ist. Das soll kein Vorwurf gegen die Ver¬
theidigung sein, die ihr Recht ausgeübt hat . Dem Zeugen
meine Sympathie zum Ausdruck zu bringci 'i. ist mein
Recht. Für den Angeklagten habe ich keine Milde übrig.
Er hat tückisch gehandelt , und er ist verstockt. Ich bitt»
die Herren Geschworenen , ihn schuldig zu sprechen."

(Fortsetzung folgt.)
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söhnlichen Politik der englischen Regierung, zu verhindern, daß
die Zahl der Grollenden, zu denen es den Präsidenten Krüger
rechnet, nicht im Laufe der Zeit gefährlich anwächst. Der
„Börsen-Courier" schreibt: Die Buren seien nunmehr auf den
guten Willen und das Entgegenkommen der britischen Regierung
angewiesen. Man werde es aber bedauern müssen, wenn Eng¬
land nicht in vollem Maße Großmuth und Weitherzigkeit walten
ließe.

hd. Pretoria , 3. Juni . Die Burenführer sind abgereist,
um ihre Kommandos zu veranlassen, sich den englischen Be¬
dingungen zu unterwerfen. Man rechnet damit, daß die Nieder¬
legung der Waffen ungefähr zwei Wochen in Anspruch neymen
wird. — Lord Hamilton, begleitet von einem Generalstabs-
Hauptmann, hat Pretoria verlassen und begiebt sich nach Lon¬
don, um dem Könige die amtlichen Schriftstücke über die
Fricdensbedingungen zu überbringen.

hd. Brüssel , 2. Juni . „Petit Bleu" schreibt: Dr. Leyds
und der Buren-Delegirte Fischer befänden sich seit vorgestern
in Paris . Außerdem theilt das Blatt mit, daß Präsident
Krüger von dem Abschluß des Friedens noch nichts bekannt sei.

hd. Haag , 3. Juni . Die Burendelegirten Wessels und
Wolmarans haben es abgelehnt, über ihre Ansichten, betreffend
den Friedensschluß, etwas mitzutheilen. Sie erklärten, man
werde vorläufig Stillschweigen beobachten. Die Nachricht des
Friedensschlusses ist hier mit sehr gemischten Gefühlen ausge¬
nommen worden. Man freut sich zwar über die Einstellung der
Feindseligkeiten, betrauert aber den Verlust der Unabhängigkeit.

hd. London, 2. Juni . Wie verlautet, wird das Parla-
mentKitchener eine Dotation von 100,000 Pfund Sterling be¬
willigen. Gleichzeitig werde ihm König Eduard einen höheren
Adelsstand verleihen.

wb. London, 3. Juni . Nach einer Meldung des „Reuter-
schen Bllreaus" aus C r a d o ck ist es nicht ausgeschlossen, daß
der Kommandant Malan, der nach einer schweren Verletzung
am Unterleib den Engländern in die Hände fiel, wieder herge¬
stellt wird.

hd. London, 3. Juni . „Daily Mail" berichtet aus
Brüssel,  daß die Eisenbahn-Gesellschaft Nederland für die
Beschlagnahme der Eisenbahn von den Engländern eine Ent¬
schädigung von 11 Millionen Pfund Sterling verlangen wird
Das Blatt glaubt, daß die Regierung diesem Verlangen nach¬
geben wird.

0 . X. Herbert Spencer und Chamberlain . Herbert
Spencer, der bekannte englisch« Philosoph, hat soeben seinen 82.
Geburtstag in aller Stille gefeiert. Er ist, wie der „Gaulois"
schreibt, augenscheinlich nicht sehr beliebt in seinem Lande, da
er den Imperialismus, den Jingoismus und den Krieg in
Transvaal sehr lebhaft bekämpft hat. In seinem letzten Werke:
„Thatsachen und Kommentare", das erst vor einigen Wochen
erschienen ist, geißelt Herbert Spencer den englischen Geist, die
neuen Sitten und die Absurdität, die darin liegt, daß mim in
einem Lande nur die Ziffern seines Besitzes und seines Handels
sieht. Von Chamberlain findet sich dabei folgendes pikante
Portrait : „Ein ehrgeiziger Mann von despotischem Charakter,
der in dem Gemeinderath von Birmingham die Kunst gelernt
hat, die Anderen zu seinem Nutzen arbeiten zu lassen." Seine
achtzig Jahre haben augenscheinlich den Muth des Philosophen
nicht geschwächt.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 2. Juni.
Im Abgeordnetenhause stand heute der Antrag Graf

Limburg-Stirum (kons.) und Zedlitz(freikons.), betreffend Ver¬
stärkung des landwirthschaftlichen Zollschutzes, auf der Tages¬
ordnung. Vor der Begründung des Antrages durch die An¬
tragsteller nahm der Reichskanzler Graf B Ll ow das Wort,
um Namens der Staatsregierung zu erklären, daß dieselbe es
ablehne, bei der Berathung der vorliegenden Anträge sich zu be¬
theiligen. Der dem Reichstage vorliegend« Entwurf eines Zoll-
tarifes bildet einen nach langen und mühevollen Verhandlungen
unter den verbündeten Regierungen zu Stande gekommenen
Kompromiß. Nach der Reichsverfaffung, und insbesondere nach¬
dem der Entwurf eines Zolltarifgrsetzes nebst Zolltarif im Auf¬

träge Sr . Majestät des Kaisers und nach erfolgter Zustimmung
des Bundesraths dem Reichstage zur verfassungsmäßigen Be-
schlußnahme vorgelegt ist und zur Zeit den Gegenstand der Be¬
rathungen der zu diesem Zwecke gewählten Zolltarif-
Kommission bildet, gehört diese Materie zur ausschließlichen
Materie des Reichstages. Die gleichzeitige Berathung dieses
Gegenstandes in den einzelstaatlichen Landtagen und nament¬
lich in demjenigen des größten Bundesstaates kann nur den
Zweck verfolgen, von den parlamentarischen Körperschaften der
Einzelstaaten aus eine Beeinflussung auf die Beschlußfassung
de- Reichstages auszuüben. Eine solche Tendenz würde dem
Geiste der Reichsverfassungnicht entsprechen. Wie der Bundes¬
rath sich bisher von den Berathungen über solche Gegenstände
im Reichstage fern gehalten hat, welche durch die Reichs¬
verfaffung dem Reiche nicht zugewiesen sind, also der Zuständig¬
keit der Einzelstaatcn Vorbehalten sind, ebenso mutz die könig¬
liche Staatsregierung ihrerseits es sich versagen, ihren übrigens
an zuständiger Stelle bereits wiederholt und unzweideutig dar¬
gelegten Standpunkt in der hier zur Diskussion stehenden und
zur Kompetenz des Reiches gehörigen Zollfrage in diesem hohen
Hause des Näheren zu entwickeln. Die Erklärung des Minister¬
präsidenten wurde von der rechten Seite des Hauses mit wachsen¬
der Unruhe und auf der linken mit wiederholtem Beifall ausge¬
nommen. Die Minister verließen den Sitzungssaal. — Abg.
v. Heydebrandt (kons .) spricht sein Bedauern über die
Erklärung aus und wahrt der Mehrheit des Hauses das Recht,
auch ein Urtheil darüber zu Haben, was zur Kompetenz des
Hauses gehöre. (Großer Lärm.) Redner schildert dann das
Zustandekommen der Vorlage. Die Erträge der Landwirthschafl
gehen stets zurück, der Getreidebau lohnt sich überhaupt nicht
mehr. Es muß daher bei den Zöllen eine bestimmte Grenze ge¬
zogen werden, damit wir wissen, wohin die Reise geht. Seine
Partei sei jedenfalls nicht gewillt, daß noch weiter hinter ihren
Forderungen zurückgegangenwerde. Der Redner weist sodann
die Behauptung zurück, daß die Handelsvertrags-Verhand¬
lungen schon so gut wie abgeschlossen seien. (Lärm.) Seine
Freunde meinten, daß die Handelsvertragsära als ein Unglück
für die Landwirthschaft angesehen werden müsse, wenn diese auch
etwas Gutes gebracht haben möge. (Zustimmung rechts.) —
Abg. v. Zedlitz (freikons .) verliest eine Erklärung, wonach er
einen Kompromiß wünscht, in welchem Preußen als der größte
Bundesstaat vorangehen solle. Seine Partei würde für eine
Verständigung im Sinne einer mittleren Linie eintreten; sollte
es jedoch nach den heutigen Vorgängen wahrscheinlich sein, daß
ein näheres Eingehen auf den Gegenstand nur die Erreichung
eines gemeinsamen Zieles erschwere, so wollte seine Partei an
den weiteren Verhandlungen nicht sich betheiligen, und falls ihr
Antrag abgelehnt werde, bei den weiteren Abstimmungen sich der
Stimme enthalten. — Abg. v. EYnern (nat .-lib.) will gegen
beide Anträge stimmen, da nach der Erklärung Blllows der
Gegenstand der Anträge der Kompetenz des Reichstages unter¬
liege. (Heiterkeit.) — Abg. Herold (Centr .) führt aus, es
liege nicht in der Absicht seiner Partei, einen Druck auf den
Reichstag auszuüben; sie beabsichtige, ihren Einfluß auszu-
üben auf die preußische Staatsregierung (Sehr richtig), damit
sie ihrerseits für eine Erhöhung der landwirthschaftlichenZölle
eintrete. Um Handelsverträge zu Stande zu bringen, braucht
Deutschland nicht allein der gebende Theil zu sein; andere
Länder können auch Konzessionen machen. — Abg. Richter
(freist Volksp.) legt dar, auf das heutige Schauspiel habe er
sich schon lange gefreut. Am meisten wundere ihn, wie das
Centrum einen solchen Antrag unterschreiben konnte. Was
Herold von einer Mehrheit im Reichstage für den Zolltarst ge¬
sprochen habe, treffe nicht zu. 14 Stimmen der Kommission
ständen gegen 11. Trimborn wolle sich jetzt schon auf die Seite
der Minorität schlagen; dann fehle nur noch eine Stimme, und
damit falle das Gesetz. Die Rechte glaube von Bülow freilich:
Vorne nickt er, hinten pickt er. Dazu sei sie ja auch gewisser¬
maßen berechtigt, denn einen besseren Kameraden als Bülow
könnten dir Agrarier nicht finden. (Heiterkeit.) Wenn die
Wasser aber diesmal wirklich so tief seien, daß die Agrarier nicht
zu Bülow kommen könnten, dann würde die Linke sich mit der
Rechten zusammenthun und gemeinsam den Zolltarif verwerfen,
— Nachdem Abg. Fuchs (Centr.) bedauert hat, daß man auf
der Linken auf die Dummheit der Massen spekulire, fragt Abg.
Barth (freist Ver.), wozu denn eine Verständigung, welche
die Regierung anstrebe, nun durchaus durch diese Anträge er-
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folgen sollte, die thatsächlich in die Kompetenz des Reichstages
eingriffen. Zudem zeige der Landtag gar nicht das_richtige
Bild einer Volksvertretung, da die stärkste Partei gar nicht ver¬
treten sei. — Abg. v. Wangcnheim (kons .) tritt ebenfalls
für das Recht des Hauses ein, sich über die wichtigsten Lebens¬
fragen hier auszusprechen. Mit besseren Witzreden, wie sie bei¬
spielsweise der Abg. Richter heute hielt, komme man nicht über
solch« Dinge hinweg, die namentlich das Wohl der Arbeiter¬
schaft beträfen. Die Wärme der Zuneigung des Reichskanzlers
zu uns hat sich an der zunehmenden Temperatur immer mehr
verflüchtigt. Wir wissen jetzt, woran wir sind, und sehen die
Lage sehr ernst an. Wir haben unsere Pflicht gethan, die Ver¬
antwortung trägt jetzt die Regierung. — Nach längeren Aus¬
führungen der Abgg. Sattler (nat .-lib.), Becker (Centr.)
und Ehlers (freis . Ver.) wird ein Schlußantrag ange¬
nommen. — Nach einem Schlußwort des Abg. v. Limburg-
Stirum (kons .) wird der Antrag der Freikonservaiiven abge¬
lehnt und der konservative Antrag in namentlicher Abstimmung
mit 183 gegen 79 Stimmen bei 42 Stimmenthaltungen ange¬
nommen. Mittwoch 12 Uhr: Kleinere Vorlagen. Schluß
4 Uhr.  _

Deutsches Deich.
Aus dem Abgcordnctcnhausc.

I-. B er l i n , 2. Juni.
Das Abgeordnetenhaus war heute der Säiauplatz

eines ungewöhnlichen Ereignisses. Zwar das konnte
man als selbstverständlichvorhersehen, daß Graf Bülow
auf die Herausforderung , die in dem Anträge Limburg-
Stirum , betreffend die Getreidezölle, steckt, nicht gerade
mit sanftmüthiger Ergebung in die agrarischen Gebote
antworten werde. Aber die Form , die er für die Zurück¬
weisung des agrarischen Vorstoßes wählte, war denn doch
überraschend. Nichts hatte darauf vorbereitet, daß die
denkbar schroffste Art und Weise der Ablehnung gewählt
werden würde. Unseres Wissens nur ein einziges Mal
im parlamentarischen Leben Preußen -Deutschlands ist es
vorgekommen, daß die Regierung ostentativ nach ent¬
sprechender unwirscher Erklärung den Saal der Volks¬
vertretung verließ, um die Abgeordneten Monologe
halten zu lassen. Dies , bisher vereinzelt gebliebene Vor¬
bild für das heutige Verhalten des Staatsministeriums
hatte Fürst Bismarck geliefert, und zwar einem frei¬
sinnigen Anträge gegenüber zu einer Zeit, wo er mit dem
bürgerlichen Radikalismus im allerschärfsten Kampfe lag.
Man ersieht aus dem allein zur Verfügung stehenden
Beispiel, was es bedeuten will, daß Graf Bülow den
Spuren des ersten Reichskanzlers in dieser Beziehung
folgte und ebenfalls an der Spitze seiner Kollegen den
Regierungstisch verließ, noch bevor die Berathung über
die beiden agrarischen Anträge begonnen hatte. Es ist
ja selbstverständlich, daß das Vorgehen des Reichskanzlers
und Ministerpräsidenten in vollem Einklang mit dem ge-
sammten Staatsministerium stehen inuß, daß also auch
Herr v. Podbiclski , den die Konservativen doch zu den
Ihrigen rechnen, gegen diese eklatante Form der Miß¬
billigung der agrarischen Taktik nichts einzuwenden ge¬
habt hat . Es muß aber auch ferner als sicher ange-
nommen iverden, daß oas Staatsministerium nicht ohne
die Billigung der maßgebenden Stelle so, wie geschehen,
gehandelt haben kann. Bündler und Bündlergenofsen
auf der Rechten und inr Centrum haben sich also ganz
unnöthigerweise eine schwere Niederlage geholt, und sie
haben bei dieser Gelegenheit erfahren, daß der Wind in
den oberen und obersten Luftschichten wenig günstig für
sie weht. Graf Bülow verlas seine Erklärung mit scharfer
Pointirung jedes Satzes . Man weiß, daß er sich auf die
geschickte Jnscenirung versteht. Diesmal war sie be¬
sonders wirksam, da es im Wesen der abgegebenen Er¬
klärung lag , daß sie sich der knappsten Formulirung be¬
fleißigte. Es war kein Wort zu viel und keines zu wenig.
Tie Erklärung wurde mit begreiflicher Spannung unter
lautloser Stille des dichtbesetzten Hauses angehört. Als
hierauf Graf Büloiv, Herr v. Rhcinbaben und Herr

Feuilleton.
berliner Kunstausstellungen.

Von den Uffizzien und dem Palazzo Pitti in Florenz bis
zu dem eisernen Kunstkasten in Moabit ist ein gehöriger Kultm-
iprung. Der Salto mortale liegt glücklich hinter mir. Ich
yabe, Florenz mit seiner erquickenden Kühle noch im Sinn und
Herzen, die staubigen, heißen Berliner Kunstausstellungssäle ge¬
wissenhaft durchwallt, ein müder gottergebener Pilger, und will
nun versuchen, zu erzählen, was ich sah.

Wie immer, empfängt uns als Entree die gipsbleiche
Todtenhalle der Skulpturen, diesmal noch gipsbleicher, noch
todter und seelenloser als sonst. Unter diesen uncharakteristi¬
schen, unlcbendigcn Larven ahnt man nicht, daß man eine
Stunde später, am Ende der Säle, als Preis der Mühe gerade
in der Plastik ein starkes Erlebniß haben wird, ein Erlebniß
künstlerischen Schaffens, das auch vor Florentiner Augen voll
besteht, ein Erlebniß, das . . ., doch Eins nach dem Andern.
Warum soll es der theure Leser besser haben als ich, erst muß
er durch die Bilderräume,

durch das wilde Leben,
Durch flache Unbedeutendheit,
Er soll mir zappeln, starren, kleben.

Aber ich will's gnädig machen und mich nicht zu lange
aufhalten. Was frommt es auch, immer wieder zu versichern,
daß man an der geleckten Glätte der „süßen" Kiesel'schen
Huldinnen sich den Magen verdirbt, daß das Stillleben neuge-
borner Möpse, die noch nichts von der Hundesperre ahnen, mehr
von thierfreundlichemGemllthc als von künstlerischer Vorstellung
zeugt, daß die trauten Genrebilder, die Maskengarderoben-
Idyllen, die Bauern-Hochzeiten und die getuschten Anekdoten
endgültig„überlebt" sind. Es hilft ja doch nichts, sie lassen
sich nicht todtsagen, sie strafen uns Lügen, sie überleben uns und
wenn wir längst keinen Rothspon mehr trinken und keine Zeile
mehr schreiben, wird sich vor ihnen die frohbewegte Menge noch
drängen und sprechen: „Nein, wie süß. . . ."

Lassen wir sie selig werden und suchen wir aus dem Kon¬
ventionellen der Hallen das Apartere und Besondere zu erbeuten.
Ganz rcsultatlos bleibt, nachdem nur erst der Anfangsunmuth
überwunden, der Fischzug nicht.

Gleich im internationalen Saal fesselt ein Koloffalbild,
dessen Quantität (ein seltener Fall) durch die Qualität beinahe
ausgewogen wird. Es ist Benlliures „Thal von Josaphat am
Tag des jüngsten Gerichts". Keine tobte Abschilderung mit
stofflichen Wirkungen ist es, sondern eine groß erfaßte Kon¬
zeption schwebender Gestalten: Dämmernde Nebelmystik un¬
endlichen Raumes breitet sich durch dessen Grau zahllos, ver¬
schwimmend die Schatten wallen, und man denkt an die Faust-
Nachtscene voll verflatternder Schauer:

„Was weben die dort um den Rabenstein?
Weiß nicht, was sie kochen und schaffen.
Schweben auf; schweben ab; neigen sich, beugen sich;
Eine Hexenzunft.
Sie streuen und weihen.
Vorbei! Vorbei!"

Und wie ein Beschwörer, wie ein Herr der Schemen ragt
aus dem verschleierten Gewimmel die Gestalt Dantes im rothen
Mantel mit dem Parzenkopf hervor und giebt der unendlichen
Melodie des Bildes Festigkeit und Mittelpunkt.

Interessante Farbenraffinements bieten in den nächsten
Sälen Gart, Melchers und Hitschcock. Melchers malt eine
„Braut" und ein „Rothläppchen". Aber ihn reizt an der Braut
nicht das Lyrische und an Rothläppchen nicht das Märchenhafte.
Er sieht seine Motive nur auf den koloristischen Zusammenklang,
ihm kommt es auf den Effekt der Farbenwirkung an. Er stellt
die weiße Braut auf den rostrothen Hintergrund eines Vorhangs
und läßt dazu das porzellanene Blau eines an der Wand
hängenden Weihbeckens erklingen. Und beim Rothläppchen,
das übrigens weniger gelungen ist, setzte sich Melchers zur Aus¬
gabe, das Bunte der Kinderfigur von den wechselnden, in allen
Nllancen schimmernden Lichtern des Waldes umspielen zu lassen.
Bis zur Virtuosität steigert Hitschcock diese Art. Er stellt das
Mädchen in der weißen Flügelhaube und dem hellblumigen
Cape ganz scharf gegen eine grlln-lila Wiese, und das Motiv
der „Flucht nach Egypten" benutzt er, um die schwimmende,
zarte Helle der Madonna auf dem milchig grauen Esel in
Sonnengrelle von den violetten Disteln der Heide sich abheben
zu lassen. Die manchmal gewagten Akkorde klingen stets zu¬
sammen, aber allzu bewußt wirkt freilich diese Weise.

Viel höher steht die Kunst in des Brüsselers Franz Courtens
Bild von Alt-Weiberhaus in Schiedam. Es ist nicht, wie

Liebermann solche Althäuser zu machen liebt, eine Mittagsstudie
mit Sonnenflecken im Baumgang und alten Menschen vor den
Thüren. Dieser Belgier hat eher mit Maeterlinck-Augen ge¬
sehen. Ein Nachtstück giebt er. Im Mondschein huschen durch
die sich im Dunkel verlierende Straße die Alten. Die Aeste der
Bäume starren in die Nacht und die Weiber in ihrem matt¬
blauen Umhang und den weißen Hauben huschen dahin, flächcn-
haft, körperlos, wie Gespenster. Das Bild ist außerordentlich
gemalt; es giebt ganz realistisch, naturgetreu die Wirkung von
Körpern im Mondschein, der die Konturen auflöst, es fügt nichts
Phantastisches hinzu, und es löst doch, ganz abgesehen von dem
rein malerischen Eindruck, eine tiefe phantastische Sümmungs-
wirkung aus. Dem Maler ist es geglückt, das „Seltsame in,
Natürlichen" suggestiv in einem Moment festzuhalten.

Im Zusammenhang mit diesem Bild läßt sich eine Gruppe
von stilverwandten Werken dieser Ausstellung betrachten, dir
Naturausschnitte mit im Einzelnen durchaus realistischen
Mitteln geben, dabei aber durch die Art des Ausschnitts, durch
gewisse Arrangementsfinesscn ihren Landschaften eine dekorativ¬
ornamentale Note leihen.

Das zeigen vor Allem Dettmanns Friesinnen. Sie sind in
ihrem Kostüm und ihrer Gestalt durchaus dem Leben abge¬
lauscht. Wie sie aber in dem Bilde placirt sind, wie die starren
Gestalten in der hölzernen Glockenform der Röcke mit dem
schweren Brustplattengehenk des Schmuckes in einer flachen,
weiten Landschaft stehen, zwischen Himmel und Erde gleichsam
eingewurzelt, das hat mehr in sich, als die Abbildung zufälliger
Wirklichkeit. Ohne alle billige, redselige Symbolik wirken die
Gestalten wie episch stilisirte Repräsentantinnen des Bodens,
wie Heimathsgöttinnen.

Dekorativ gefühlt ist Höckers Kind auf dem Ziegeldamm.
Die derb- naiven Farben auf drolligen alten Fayencestatuetten
von Rouen und Delft hat der Maler in dem buntblumigek
Bauschkleid des drallen, kugelrunden Mädels erkannt und die
plakatmäßige Wirkung dieses lebendigen Farbentopfes auf dem
Roth des Ziegeldamms hat er vergnüglich nachgebildet.

Münzer malt ein abendliches Gartenfest mit Dämmerschein
und hingewischtem Lichterspiel illuminirter Fontänen. Ihm
kommt cs darauf an, das Seltsam- Unwirkliche der kostümirten
Gestalten in diesem ungewissen Schein zu zeigen. Diese Paare,
die da im Reigen ziehen, »virken wie Ornamente und Vignetten.



SKöüec den Saal verließen, brach auf der Rechten und
im Centrum der Sturm los . Minutenlang herrschte eine
wahrhaft betäubende llnruhe . Man hörte heftige Zu¬
rufe, man sah stark geröthete Gesichter und lebhaft
gestikulirende Hände. Es bedurfte längeren Klingelns
des Präsidenten , um Herrn v. Heydebrand Gehör zu ver¬
schaffen. Der konservaftvc Redner hatte n̂atürlich ge¬
glaubt, die.Begründung des Antrages feiner Partei¬
freunde anders einleiten zu können, und nun mußte er
sich in einer mühsam erquälten Improvisation mit dem
unvermutheten Ereigniß der Sezession des Staats¬
ministeriums abfinden, eine Aufgabe, die ihm nur darum
einigermaßen gelang, weil die Konservativen schließlich
dankbar für jedes anscheinend erlösende Wort sein nuiß-
ten. Es steckte aber nicht gerade viel dahinter , wenn
Herr v. Heydebrand 'sich darauf berief, daß die Mehrheit
des Abgeordnetenhauses auch eine Ahnung von dem
preußischen und dem Verfassungsrecht des Reiches habe.
Auf die Reden der konservativen und der Centrums¬
abgeordneten für den Antrag Limburg -Sttrum braucht
man, was ihren sachlichen Inhalt betrifft , wohl nicht
weiter einzugehen. Es waren die ältesten Ladeichüter
der agrarischen Getreidezolltakitk, die hier zur Schau ge¬
stellt wurden/und höchstens kam eine neue Nuance m
das gewohnte Bild dadurch, daß die Redner der Mehr¬
heit meinten, sie dürften jetzt mit Drohungen arbeiten,
wie sie im Cirkris Busch besser als im Abgeordnetenhause
am Platze sein mögen. Angesichts der auf der ganzen
Linie erlittenen Niederlage des Agrarierthums hatten es
die liberalen Redner verhältnismäßig leicht, ihre scharfen
Pfeile in die Schaar der Gegner zu senden. Wohin sie
zielten, gab es Treffer , mußte es Treffer geben, so
wandten sich die Mehrheitsparteien mit sichtbarer Ungc-
müthlichkeit unter den Geschossen, die namentlich der
Abg Richter aus seinem nie versagenden Köcher des
spitzesten Witzes verschickte, und auch die Abgg. Sattler,
Barth und Ehlers trafen ins Schwarze. Wenn schlreß-
lich der Antrag Limburg -Stirum mit 183 Stimmen an¬
genommen wurde, so wird die Mehrheit selber wissen,
was sie von diesem „Siege " zu halten hat.

* Hof- »nd Personal -Nachrichten. Gestern Nach
mittag lVi  Uhr fand im Neuen Palais eine Frühstückstafel zu
Ehren des Schahs statt, welcher hierauf von derWildparkstation
die Reift nach Leipzig antrat. Gestern wurden dem Schahs vor
dem Orangerie-Gebäude ein bespanntes Feldgeschütz einer reiten¬
den Batterie, sowie ein vollständig bespanntes Maschinengewehr
'vorgeführt. Sodann besichtigte der Schah das neue Gewehr-
Modell des 1. Garde-Regiments und eine Selbstlade-Pistole von
der Eskadron der Garde-Jäger zu Pferde. — Angesichts der
fortschreitenden Entwickelung der japanischen Armee hat
Deutschland nunmehr auch einen Militärattachein der Person
des Majors v. Etzel vom Braßen Generalstab bei der Ge¬
sandtschaft in Tokio ernannt. Ein deutscher Marineattache ist
schon'seit langer Zeit daselbst.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn. Aus Budapest,  31 . Mai.

wird uns geschrieben: Schon seit einiger Zeit kursiren Gerüchte,
daß der zu 6 Jahren schweren Kerkers verurtheilte Oberleutnant
Mattaschitsch-Keglewitsch, der Freund der in einer Heilanstalt
bei Dresden befindlichen Prinzessin Lmrise von Koburg, „ver¬
schwinden" solle, und diese bisher nur unbestimmt lautenden
.Meldungen scheinen in der That zutreffend zu sein. Das
iMilitärgefängniß in Moellersdorf, wo der verurtheilte Ofstzrer
neuerdings internirt worden ist, hat nämlich kürzlich einen als
„Folterknecht" berüchttgten Inspektor erhalten, auf dessen An¬
ordnung der , kranke Keglewitsch aus dem Lazareth m eme
finstere Einzelzelle gebrach wurde. Unter irgend einem Vor¬
wände ist der Gefangene außerdem in Ketten gelegt worden,
'sodaß er sich in einem erbarmungswürdigen Zustande befindet.
Man glaubt infolge dessen nicht, daß er diese Tortur lange über¬
leben wird. Seine Freunde haben jedenfalls Maßnahmen er¬

griffen, um wenigstens für die an ihm begangene Ungerechtigkeit
Rache zu nehmen, und so dürfen in nächster Zeit schon über¬
raschende Enthüllungen erwartet werden.

* England. Aus London.  31 . . Mai, schreibt man
uns: Die Bewegung im Volk gegen das Projekt der Getreide¬
zolle nimmt immer größere Dimensionen an und gewinnt täg¬
lich an Stärke. Im Norden werden Meetings über Meetings
abgehaltcn. Das Centralcomite erklärt das Parlament, das
lediglich in den südafrikanischenAngelegenheiten zusammenge¬
treten sei, nicht für kompetent zur Entscheidung einer so wichtigen
Frage wie die Aufhebung der Handelsfreiheit. Städtische
Arbeiter drohen, sich der Opposition anzuschließen. Der Schatz¬
kanzler äußerte sich einer Abordnung der Trade-Unionisten
gegenüber dahin, daß er ihnen die Zurückziehung des genannten
Zolls nicht versprechen könne, daß aber die Ansicht einer |o
wichtigen Körperschaft nicht verfehlen werde, Eindruck zu
machen. Damit spreche er nicht nur seine persönliche Anschauung
aus sondern das sei wohl die Meinung aller seiner Kollegen.
Mit diesem Pflaster mußten sich die Delegirten vorderhand über
das Scheitern ihrer Mission trösten. In der nämlichen Weise,
wie die Zollfragen die öffentliche Meinung beherrschen, ist das
auch der Fall mit Bezug auf den Ozeantrust, über den man sich
nicht so bald beruhigt haben wird. Nachdem die Aktionäre der
„White Star "- und „Dominion-Linie" sich nunmehr einstimmig
für Annahme der Morgan'schen Offerte erklärt haben, ist auch
die holländische Amerika-Linie jetzt definitiv dem Syndikat bei-
getreten: die Entscheidung wurde durch die Erkrankung der
Königin Wilhclmina etwas hinausgeschoben. Von besonderem
Interesse ist ein Artikel in der „Fortnightly Review" von ihrem
bekannten Mitarbeiter „Calchas". Dieser behauptet, daß, wenn
der Trust Erfolg Haben sollte, er nothwendiger Welse der Ent¬
wickelung der deutschen  Handelsmarine ein Ende bereiten
würde genau so, wie er den Tonnengchalt der britischen Flotte
vermindern werde. Morgan habe so gehandelt, daß der Traum
der Deutschen, die Suprematie auf dem Meere zu erlangen, sich
niemals mehr verwirklichen könne. Es sei ein Trost für
Calchas, daß, wenn England auch unterliege, die angelsächsische
Rasse dennoch diejenige sein werde, der die Zukunft gehöre. So
wenig zweifelhaft cs ist, daß das Abkommen mit dem Trust
keinen Vortheil für die deutschen Rhedereien bedeutet, so sicher
erscheint es, daß die Prophezeiung des Engländers vor der Hand
nur einen frommen Wunsch darstellt.

* Rußland . Es scheint, daß man in Rußland wieder mit
Judenausweisungen beginnen will: der Gouverneur von
Jekaterinoslaw hatte nämlich einen Befehl zur Ausweisung
sämmtltcher Juden aus der Provinz erlassen, und zwar sollte
diese Verfügung am 1. Mai vollstreckt sein. Die durch den Er¬
laß Betroffenen wandten sich aber mit Bittschriften um ihre Be¬
lastung, andernfalls um einen Aufschub des Termins, an die
Centralregierung, tvas zur Folge hatte, baß ihnen Wohnfnß
gewährt wurde, bis eine endgültige Entscheidung getroffen se:.
Wie diese ausfallen wird, kann man sich angesichts der unsicheren
innerpolitischen Lage wohl denken

Ans Stadl und Kand.
Wiesbaden,  3 . Juni.

o. Gerichts -Personalien . Herr Gerichts- Assessor
S chwa b von hier ist dem Amtsgericht zu Rennerod als Hulfs-
richter überwiesen worden.

— Die Volksbibliotheken in der Schule an der Castell
straße in der Blücherschule, in der Schule an der oberen Rhein¬
straße und Steingafle9 gaben im Mai zusammen 7142 Bande
aus gegen 5537 im gleichen Zeiträume des Vorjahres. Die ge¬
nannten Büchereien können von Jedermann benutzt werden gegen
eine Leihgebühr von 3 Pf. für den Band bei einer Lesezeit von
14 Tagen. Kataloge sind an den Ausgabestellenzu haben.

— Unsere Achtziger batten am Tage ihpcs Aus
Marsches bei der augenblicklich herrschenden tropischen
Witterung arge Strapazen zu überwinden. Die Truppen
fuhren bekanntlich am Samstag Früh 6 Uhr 40 Mm.
mit der Eisenbahn von hier bis Langen. Dort erfolgte
die Ankunft 9 Uhr 5 Min . Ein Zug der Darmstadter
Dragoner erwartete unsere Füsiliere , sie sollten den

Eine witzige und gelungene Variation dieses Genres von
Menschen auf das Thierreich übertragen stellt schließlich die
Hammelherde Pellizzas dar.

Der Italiener läßt eine Schaar Hammel im Gänsemarsch
(Verzeihung für das gewaltthätige Bild) an einem schmalen
Wasserstrcifen entlang ziehen. Und dieser Zug mit seinen grauen
Silhouetten und der Spiegelung wirkt wie eine lustig-orna¬
mentale Bordüre oder Randleiste.

Das wäre so eine kleine Auslese aus der Fülle dieses
Bildermarktes. Wir können ihn jetzt im wesenlosen Scheine
'zurücklassenund über die Schwelle treten, die zu der ver¬
sprochenen Ueberraschung führt. Im letzten Skulpturensaal
findet man sie, die Werke des Pietro Canonica aus Turin.

Eine stärkgestaltendeHand und einen erlesenen Geschmack
hat dieser italienische Bildhauer. Er ist ein Enkel der großen
Quattrocentoplastik. Was wir an jener Kunst so sehr be¬
wundern, was uns an den Büsten und Reliefs und Statuetten
aus Marmor, Terracotta, Majolika so bezaubert, die strahlende
Frische voll lebendigen Eindrucks und der feine dekorative Sinn,
per mit leichter graziöser Hand aus dem Lebensabbild ein
Schmuckstück bildet, das finden wir voll bei diesem Nachfahr
wieder.
.• An die Donatello-BUsten im Bargello zu Florenz denkt man
bei diesen sprechenden, träumenden, sinnenden Köpfen, die ent¬
weder unterhalb der Schulter abgeschnitten dastehen oder mit
einem erlesenen Gefühl aus fein komponirten Sockeln entwickelt
werden. Meisterhaft ist das bei den Kommunikantinnen gelungen.
Die Marmorbrüstung, hinter der sie knieend gedacht sind, ist
wie ein Sockel für die darüber auftauchenden Köpfe benutzt.
Der eine ist gesenkt, gebetsversunken, der andere aufwärts
.blickend. , _ ...

Subtilstes Feingefühl liegt über dem Marmorwerk Fruh-
lingstraum. Ein Rundsockel mit sparsamem Ornament und
einem Medaillon-Mittelfeld und der Inschrift in mattblauen
Lettern: 1a mente sogria e desiderio del cuore. Aus diesem
Sockel wächst das Brustbild einer jungen Frau. Die Düse
muß einstmals so ausgesehen haben. Und an die d'Aynunzio-
Wdmung „Eleonore Duft mit den schönen Händen" denke man
bei den wunderbaren Händen, die der Künstler diesem Bilde
gegeben hat. Sie wachsen, eine Lösung penibelsten Taktes, von
unten mit aus dem Sockel,, die eine Hand hält die andere, die
mit einer schweigenden Gebärde am Kinn ruht; die Finger sind

in ihrer Zartheit und der feinen Biegung der Glieder von
unbeschreiblichem Adel.

Außer solch sensitiver Lyrik meistert Canomca aber auch,
wie eine Portraitbüste und ein Christushaupt zeigen, herbe,
leidenschaftliche Charakteristik.

So nimmt man, „en revenant de la revue", von dieser
Ausstellung einen an dieser Stelle lange nicht empfangenen
Persönlichkeitseindruckvoll Stärke und Schönheit mit.

Spectator.

Aus Kunst und Leben.
* Verschiedene Mitthcilungcu. Die Soldaten, etwa

300 Mann, die zum 5. Juni nach Marien bürg  komman-
dirt sind, werden nicht Uniform tragen, sondern altdeutsche
Kostüme, die das Wiesbadener Hoftheater  hergiebt.
Der Kaiser  hat bei seiner Anwesenheit in Wiesbaden mit
dem Intendanten v. Hülsen die Kostüme ausgesucht. Die
Kostüme sind, nach der „Elbinger Zeitung", schon in Marien¬
burg eingetroffen.

Das endgültige Ergebniß der Abrechnung über die vor¬
jährige Ausstellung der D a r m stä d t er Künstler-
ko l on i e liegt nunmehr vor und stellt sich als ein großes
Fiasko  dar . Trotzdem an Eintrittsgeldern 58,000 Mk. mehr
vereinnahmt wurden, als vorgesehen war, schließt die Aus¬
stellung mit einem Fehlbeträge von 252,288 Mk., sodaß die
Garanticfondszeichncr mit 96 pCt. der gezeichneten Beträge
herangezogen werden sollen.

In Gegenwart des Großherzogs von Weimar und einer
geladenen Zahl zumeist berühmter Gäste wurde Samstag das
Liszt - Denkmal  im Parke zu Weimar enthüllt. Llszts
Männerchor„Licht, mehr Licht" und „Weimarhymne" bildeten
die Umrahmung der Festrede. Darauf legten Abordnungen
Kränze nieder, während ein Schlußgesang ertönte.

Maxim Gorki  ist mit Familie in der Kreisstadt Arsamas
(Gouvernement Nishnij-Nowgorod) eingetroffen, wo er von jetzt
ab seinen ständigen Wohnsitz haben wird.

lieber Tolstois Befinden  meldet die „Nowoje
Wremja" aus Jalta:  Herzthätigkeit und Gesammtbeftndcn
gut. Verwickelungen nicht vorhanden. Die Genesung verläuft
regelmäßig.

Feind, inarkirt vom 3. Bataillon des 80. Regiments,
welches schon einige Tage früher auf dem Uebungsplatze
angekommen und von Darmstadt^her im Anmarsch war,
anskundschaften. Me fröhliche L-timmung, welche heim
Abschiede von Wiesbaden herrschte, sollte alsbald emen
gehörigen Dämpfer bekommen. Schon als die « oldaten
von Langen ans in der Richtung nach Erzhausen werter-
marschirten, ließen viele die Köpfe hängen. Me glühende
Sonne , .der dichte Staub und der gepackte Tormster Mit
den bekannten Habseligkeiten des Soldaten , zu denen bei
einer Compagnie noch 100 Patronen pro Mann kamen,
trugen wesentlich zu der drohenden Ermattung bei. Zn
Erzhausen winkte den jungen VaterlandsvertherdrgelM
glücklicher Weise ein hinreichender Vorrath guteil Trmt-
wassers, nachher aber sollte cs hiermit weit wciirger gut
bestellt sein. Nach 3-stündigem Marsche bekamen die
Unsrigen mit dem Fernde Fühlung ; dieser ging Zurück
und sollte verfolgt werdcil. Hierbei hoffte man bald
durch einen Ort zu kommen, um einen kühlen Trunk zu
erhalten , aber vergebens. Erst um %2 Uhr Nachmittage
war das Gefecht zu Eilüe. Die berittenen Offiziere be¬
gaben sich zur Kritik, die Truppen aber marschrrten, ohne
zu ruhen, ihrem Lager zu. Fort ging es über offene
Felder und Sandflächen und zum Schlüsse durch Wald.
DiejungenUnterosfiziere . ohneGcpäckundin behaglicherer
Uniform, kamen leicht weiter, die Mannschaften aber mit

Sack und Pack" waren in einer weniger angenehmen
Lage. Das Begehren nach „Halt " wurde immer leb¬
hafter , aber fort ging es, immer fort . Jetzt stellten dre
ersten „Schlappen" sich ein. Ihre Zahl wuchs und bald
lagen sie truppweise zusammen. Alles schrie nach Wasser.
Schließlich wurden aus den Nächstliegenden Gehöften
Wagen mit dem „himmlischen Naß " herbeigeschafst, um
die Lechzenden zu erquicken. Endlich gelangten unsere
braven Füsiliere , etwa Vz  Stunde vom Darmstädter
Uebungsplatze entfernt , an eine Baustelle im Walde, aus
der ein Brunnen sich befand. Hier konnte man so recht
sehen, was der Selbsterhaltungstrieb bedeutet. Zwei
Bataillone stürzten über den einen Brunnen her. Me
Menge ließ sich nicht halten , und selbst der strengste Be¬
fehl würde in diesem Momente wohl kaum, wie sonst,
befolgt worden sein. Bald waren die Lebensgeister wieder
geweckt und es galt nun der schönen Pflicht, auch für die
Zurückgebliebenen zu sorgen. Einige Wagen vom
Uebungsplatze nahmen das Gepäck der Maroden und die
ganz Wegunfertigen auf. Erst gegen 5 Uhr ruckten dre
Bataillone in ihre Quartiere ein, in strammer Haltung
zwar nicht, jedoch froh, angesichts der fast übermensch¬
lichen Anstrengungen wenigstens auf den Beinen ge¬
blieben zu sein. Der Procentsatz der „Schlappen" war
ein außergewöhnlich hoher und selbst dre „ältesten
reute können sich eines derartig strammen Felddienstes
nicht entsinnen.

Deutsche Schulen im Auslaube . In der am
Samstag, den 31. Mai, abgehaltenen Versammlung des
„Wiesbadener Lehrer - Vereins"  sprach Herr
Gclhard  über „Deutsche Schulen im Auslande". Der Vor¬
tragende gab ein vollständiges Bild der Entwickelung unv Ver¬
breitung der deutschen Schulen in allen Staaten der Erde. Die
europäischen Staaten, mit Ausnahme von 'Oesterreich und der
Schweiz, fanden alle Erwähnung. Auffallend ist der Rückgang
der deutschen Schulen in Ungarn, wo die Zahl von 974 auf kaum
ein Drittel gesunken ist, und in Rußland, wo deutsche Schulen
nur noch als Handelsschulen existiren. Erfreulich ist dagegen
das zähe Festhalten der Siebenbürgen an ihren deutschen
Schulen und die Zunahme derselben auf der Balkanhalbinsel.
Daß in Frankreich für rein deutsche Schulen keine besondere
Liebe besteht, ist nach den Ereignissen von 1870 leicht erklärlich.
Die politische Antipathie hindert jedoch viele Franzosen nicht,
ihre Söhne auf deutsche, hauptsächlich reichsländischeSchulen,
zu schicken, um die deutsche Sprache an der Quelle zu erlernen.
In Asien kommen hauptsächlich nur China und Japan in Frage.
LetzteresLand zeigt zwar ein«ausgesprocheneNeigung für deutsche
Kultur in jeder Gestalt, deutsche Schulen werden jedoch nicht
dort unterhalten, während in Hongkong und Shanghai solche
bestehen. In Afrika bestehen neben den Schulen in den deutschen
Schutzgebieten und den 26 von den verschiedenen Missionsgesell¬
schaften ins Leben gerufenen Schulen nur wenige andere, z. B.
in Kairo und Johannisburg. Dagegen ist die Zahl der
deutschen Schulen in Australien bedeutend. Die Namen der
Orte deuten schon auf ihren Ursprung hin. Noch größer ist,
wie es ja selbstverständlich ist, die Zahl der deutschen Schulen
in Amerika. In den Vereinigten Staaten zählen diese Schulen
über 1,000,000 Schüler und deutsche Bildung ist ein wesent¬
licher Faktor im Geistesleben der nüchternen Yankees. Sehr im
Aufblühen ist die deutsche Kolonie in Brasilien, welches über¬
haupt als Auswanderungsziel zu empfehlen ist. Hier zählt
man 23 deutsche Schulen; auch die anderen südamerrkanischen
Staaten haben eine größere oder geringere Anzahl solcher
Schulen. Selbstredend fehlt es auch in unseren Schutzgebieten,
wie Samoa (Apia), Kaiser Wilhelms-Land u. A. nicht an
Schulen, worin deutscher Geist gepflegt wird. So erhielten dre
Zuhörer ein recht anschauliches Bild der vielseitigen Verbin¬
dungen unseres Vaterlandes mit den verschiedensten Ländern der
Welt. Zum Schlüsse wies der Redner noch auf die Aufgaben
hin die unsere Schulen zu erfüllen hätten, um den in der
Fremde lebenden Landsleuten das Festhalten an deutscher
Sprache und Sitte auch im fremden Lande zu erleichtern und
die Liebe zum alten Heimathlande recht lebendig zu erhalten.
Die Versammlung zollte dem Redner reichen Beifall. — Die
Juni -Versammlung bringt als Berathungsgegenstanddie
Frage über,die „Neubearbeitung des Lesebuches".

— Haud elSrcgister. Unter der Firma „Wafftn-
Manufaktur Friedrich Jakob Bartels, Wiesbaden, betreibt der
hiesige Waffenhändler Friedrich Jakob Bartels  dahier eine
Waffenhandlung als Einzelkaufmann. — Die Gesellschaft
C. Bartels u. Sohn, Wiesbaden, ist aufgelöst und die Firma
erloschen.

— Zeitungsenten hat die große Hitze bereits in respek¬
tabler Anzahl ausgebrütet. Eine der fettesten war die in ver¬
schiedene Blätter übergegangene Mär, daß „dem Kaiser bei
seinem jüngsten Aufenthalt auf der Saalburg vom Baurath
Jakobi die Mittheilung gemacht wurde, daß die Ausgrabungen
ein altrömisches Horn zu Tage gefördert hätten, das noch recht
gut erhalten sei". Nach dem „Homburger Kreisblatt" ist daran
kein wahres Wort; auf der Saalburg ist noch nie ein römisches
Horn gefunden worden. Auch die weiteren Auslassungen, daß
der Kaiser auf dem Horn geblasen, nachdem ein Arbeiter dies
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versucht, aber nur grunzende Töne hervorgebracht, sowie daß der
Kaiser dem Manne zwei Cigarren gegeben, sind sämmtlich will¬
kürlich erfunden. — - Wir hatten von der aus mancherlei
Gründen unglaublich klingenden Erzählung keine Notiz ge¬
nommen.

— Die Unsitte , Petroleum ins Feuer zu gießen , hat
wiederum ein Opfer gefordert . Aus Bi e r st a d t wird
uns nämlich berichtet : Gestern Nachmittag ereignete
sich hier ein schrecklicherUnglücksfall . Die 9 Jahre alte
Enkelin des Herrn Schuhmachermeisters Paul  gotz , um
das Feuer mehr anzufachen , Petroleum in den Herd.
Das Feuer erreichte die Kanne , wodurch diese explodirte,
und in einem Augenblick stand das arme Kind in hellen
Flammen . Auf das Hülfegeschrei der Aermsten sprang
Herr Paul herbei , doch war die Kleine in ihrer Ver¬
zweiflung schon auf die Straße geeilt . Herr Landwirth
Janson , der gerade vorüber kam, warf dem Kinde eine
Pferdedecke über und erstickte die Flantmen . Alan nahm
sich dann der Verunglückten an und entfernte die
Kleidung , welche nur noch aus Fetzen bestand . . Die
Korsettstäbchen tvaren buchstäblich in den Körper ge¬
brannt , ebenso boten der ganze Unterkörper und die
BSine einen entsetzlichen Anblick. Auch von den zur
Hülfe Geeilten erlstten einige nicht unerhebliche Brand¬
wunden . Das arme Kind ist bereits heute Nacht um
1 Uhr seinen Brandwunden erlegen.

ck. Sechs Gerichtsverhandlungen um tt Pfennig!
Der Fall ist bekannt; vor Kurzem konnten wir ihm die Ueber-
schrift geben: „Vier Gerichtsverhandlungen um 6 Pfennig"; in¬
zwischen ist er aber um zwei weitere Gerichtsverhandlungen an¬
gewachsen. Er betrifft den Antrag auf richterliche Entscheidung,
mit dem ein israelitischer Kaufmann von hier gegen eine Straf¬
verfügung unseres Herrn Oberbürgermeister angekämpft hat, in
welcher er in eine Strafe von 6 Pf. genommen wurde, weil sein
das Realgymnasium besuchender Sohn zweimal den Reli¬
gionsunterricht der israelitischen Kultus .,
gemeinde  versäumt hatte. Das Schöffengericht hatte, wie
wir bereits mitgetheilt haben, nach verschiedenen Verhandlungs¬
terminen dem Antrag des Angeklagten auf Befreiung von diese,
Polizeistrafe ftattgegeben. Dagegen beschwerte sich der Herr
Amrsanwalt. Ae Strafkammer hat nunmehr, nachdem sie
sich auch bereits in zwei Sitzungen mit diesem„Monstre-
Prozetz" beschäftigt hatte, eine amtliche Auskunft des Herrn.
Oberbürgermeisters cingeholt darüber, auf welche Verordnung
sich derselbe bei dem Erlaß seiner Strafverfügungstützte. Diese
Auskunft ist eingegangen und heute kam das Gericht zu folgen¬
dem llrtheil: Die Berufung der Staatsanwaltschaftwird ver¬
worfen. Es handelt sich hier um die Verfäummß.des israeli¬
tischen Religionsunterrichts, und hier würde der Herr Ober¬
bürgermeister nur dann befugt sein, Strafverfügungen zu er¬
laffen, wenn die Aufsicht über diesen Unterricht ihm zuständc.
Im Allgemeinen schon sei die Aufsicht über das Schulwesen
Sache der Königlichen Regierung, hier handle es sich aber noch
nicht einmal um Volksschulunterricht, sondern um einen von der
israelitischen Kultusgemeinde eingerichteten Religionsunterricht,
über dessen Leitung der Herr Oberbürgermeister keine Gewalt
habe. — Folglich hat die Strafverfügung des Herrn Ober¬
bürgermeisters nach§ 458 der Strafprozeßordnung aufgehoben
werden müssen, ohne daß in der Sache selbst entschieden worden
ist. Die Frage, ob diejenigen Schüler, welche an einem obliga¬
torisch eingerichteten israelitischen Religionsunterricht einer Ge¬
meindeschule theilnehmen, den gewiffermaßen eine Ergänzung
darstellenden Unterricht in der Religionsschule der Kultus-G:-
meinden besuchen müffen oder nicht, ist also immer noch eine
offene.

— Ein bedauerlicher Unglücksfall hat sich heute in
der Frühe auf der Mainzer Chaussee ereignet . Der Bei
Herrn Hohmann , Seüanstraße 3, bedienstete Fuhrmann
Heilhecksr  war um 5 Uhr Morgens von hier nach
Mainz gefahren , um daselbst Bier zu holen . Auf der
Rückfahrt geriet !) er auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise
unter sein eigenes Gefährt . Der Wagen ging ihm über
den Unterleib und die Beine . Schwer verletzt fand man
H. um 7 Uhr bei seinem Fuhrwerk liegend . Er wurde
m das St . Josephs -Hospital verbracht . — Wie wir noch
hören , ist der Verunglückte - twa 46 Jahre alt und als ein
sehr zuverlässiger solider Arbeiter bei seinem Dienstherrn
geschätzt.

6. Verfehlte Einbruchsdiebstählc . Ein Bewohner des
Dambachthals, der in der Nacht vom Samstag zum Sonntag
die nach der Terrasse führende Thür offen gelassen hatte, erhielt
gegen4 Uhr Morgens den Besuch eines Strolches, der flüchtete,
ohne seinen Zweck erreicht zu haben, als er sich entdeckt sah. Der
unglückliche Dieb hatte aber noch mehr Pech. Er verlor auf der
hastigen Flucht eine frischgewaschene, schwarz-weiß-lila gestreifte
Bluse, die er jedenfalls anderwärts entwendet haben wird. Die
Eigenthümerin dieser Bluse kann dieselbe auf Zimmer Nr. 7
im Polizeidirektionsgebäudeabholen. — Auch in der Dotzheimer-
straße wurde einer im Parterrestock wohnenden Familie durch
das offen gelassene Fenster ein nächtlicher Besuch abgestattet.
Der Unbekannte, der es auch hier offenbar auf einen Diebstahl
abgesehen hatte, mußte ebenfalls, ohne etwas ausgerichtet zu
haben, flüchten. Die Bewohner von Parterre-Wohnungen werden
gut thun, wenn sie Nachts die Fenster nur hinter geschlossenen
Läden öffnen.

— Kleine Notizen. Im Walhalla - Restaurant
findet heute Dienstag Doppel-Konzert, ausgeführt von der
Theaterkapelle und dem Schröter'schcn Künstjerquartett, statt.

bl. Biebrich , 2. Juni . V erunglückt  ist heute Morgen
gegen 8V2 Uhr ein Arbeiter der Ziegelei von Maurer im Distrikt
Wilhelmshöhe dadurch, daß ein Stoß trockener Backsteine einfiel
und ihn verschüttete. Der Aermste trug schwere Verletzungen
davon und mußte im Krankenwagen in seine Wohnung ver
bracht werden. — Der hiesige neugegründete Schützen-
Verein  vergrößert sich zusehends. Am Samstag wurden
abermals7 neue Mitglieder ausgenommen. Bei dieser Gelegen¬
heit ist eine Kommission gewählt worden, welche die Haftpflicht¬
versicherung für die Mitglieder bewirken soll. Das Innere der
Schießhalle soll dem Aeußeren entsprechend ausgestattet und
die Lieferung der hierzu nothwendigen Jnvcntarien öffentlich
ausgeschrieben werden. Am 15. Juni d. I . wird voraussicht¬
lich die Eröffnungsfeier mit Ehrenpreisschießen stattfinden.
Die Anlagen des Schicßstandes bestehen aus drei Standscheiben
und zwei beweglichen Jagdscheiben.

□ Ems , 2. Juni. König Oskar von Schweden
begab sich gestern Mittag mit seinem Gefolge nach Koblenz zum
Besuche des Großherzogs und der Großhcrzogin
von Luxemburg, die dort zum Besuche der crb-

großherzoglich badischen Herrschaften verweilten. Abends
wohnte der König längere Zeit dem im Kursaale statt-
findrndenF l i eder f este bei, wobei sich der hohe Herr aufs
Lebhafteste mit den ihm bekannten Herren und Damen aus der
Badegesellschaftunterhielt und wiederholt seine höchste Aner¬
kennung über das getroffene Arrangement dem Herrn Bade-
kommiffar aussprach. Man hatte außer den bewährten früheren
Vorkehrungen, wie Bogen, Krone, Säulendekorationen rc., bet
deren Ausschmückung vorzugsweise Flieder in den verschiedensten
Farben verwendet worden, über dem Haupteingang einen elek¬
trisch beleuchteten Lorbeerkränz mit der Krone und einem ein¬
geschlossenen„0 “ angebracht. Im großen Saale und im Lese¬
saale, der ebenfalls ausgeräumt und entsprechend dekorirt wor¬
den war, spielten zwei Orchester zum Tanze auf, dem denn auch
aufs Eifrigste gehuldigt wurde, während das Kurorchester gleich¬
zeitig in dem elektrisch und mit bunten Lampions beleuchteten
Kurgarten konzertirte. — König Oskar wird am Donnerstag
seine Kur beendigen und Abends programmgemäß nach dem
Rheine abreisen.

Vermischtes.
* Londoner Sommermoden . In keinem Jahr , so wird

aus London  geschrieben, waren die Sommerkleider so äthe¬
risch und schön wie dieses Mal; duftige dünne Stoffe, wieSeiden-
mufselin, Chiffon oder Spitze, sind am beliebtesten. Einfacher
und billiger und in diesem Jahre auch sehr beliebt ist Llousss-
lins de laine — eine Wiederbelebung einer hübschen frühen
viktorianischen Mode. Dieser weiche Stoff wird in zahllosen
reizenden Blumenmustern hergestellt. Sehr hübsch und prak¬
tisch für den täglichen Gebrauch ist z. B. dunkelblauer Wollen¬
musselin mit ziernchen weißen Blumen und einem weißen
Spitzenkragen. Die Blumenmuster stimmen mit der allgemeinen
Vorliebe für Blumen in diesem Jahr überein; es giebt jedoch
auch Streifenmuster. Die Wollenmuffeline werden in blauem,
rosa, grünem oder andersfarbigem Grund hergestellt; am an-
ziehendsten sind indessen die weißen, von denen sich die Blumen¬
muster zart abheben. Smart und sehr begehrt sind Wollen¬
musseline, die wie schwarzer Spitzengrund mit Blumen, die wie
gestickt aussehen, erscheinen. Mit Besatz aus sehr seinem Flanell
in einfachen Farben sind diese Kleider sehr beliebt. Eine immer
größere Rolle spielen die Automobilköstüme im Reiche der Mode.
Das Automobilfahren wird während des warmen Wetters auch
von vielen.Damen gewürdigt, die wegen des Windes bei kaltem
Wetter nicht fahren. Das Motorkleid muß im Sommer und
Winter zwei unerläßliche Eigenschaften besitzen: es muß warm,
möglichst aus Wollstoff und undurchdringlich für Staub sein.
Ein sehr geeignetes und gleichzeitig smartes Automobilkleidist
auch aus marineblauem Tuch mit scharlachrothem Seidenbesatz.
Der Rock ist mit einer Tunika mit Seideneinfaffung gearbeitet;
ebenso ist der Gürtel, der durch eine schöne goldene Schnalle
und goldene Knöpfe besonders elegant aussieht. Dazu wird ein
blauer Filzhüt mit scharlachrothenFlügeln getragen, beides in
demselben Farbenton wie das Kleid. Dasselbe Kleid könnte
auch;in blau und weiß ausgeführt werden oder für einfacheren
Geschmack einfarbig. Blau mit scharlach und blau mit weiß
sind hübscher und auffallender, rehfarben und grau sind die
praktischsten Farben für Automobilfahrten. Blau, wenn es
auch noch so sorgfältig gebürstet wird, sieht bald schmutzig und
fleckig aus, während diese neutralen Farben in gutem Stoff
von Schmutz und Staub nicht so angegriffen werden. Zur
Sommerkleidung ist auch ein Jackett unerläßlich, und die Eton-,
Bolero- und russischen Jacken sind praktisch und hübsch. Sehr
smart ist eine Jacke aus hellgrauem Tuch mit mandelgrünem
Taffet. Die Revers sind mit grauer und Silberborte auf
mandelgrünem Taffet besetzt. Dieselbe Borte dient als Ein¬
fassung für die Revers, die Vordertheile und den Schooß, und
schöne, silberne Knöpfe vervollständigen dieses elegante Jackett.
Ein solcher Vortenbesatz ist freilich sehr theuer, da nur die besten
Schneider ihn gut sitzend machen. Trotzdem man sich bemüht
hat, lange Jacken einzuführen, werden die kurzen noch immer
sehr bevorzugt; erstere eignen sich besonders für große Figuren.
Dieser Sommer scheint unter dem Zeichen der Blumenherrschaft
zu stehen. Künstlicye Blumen finden sich überall am ganzen
Kleide als Schmuck. Das Neueste ist, sie auch zur Verzierung
der Gürtelbänder zu verwenden. Neu und entzückend in Zeich¬
nung und Farbe sind die dekorirten Blumenkrausen. Winden,
Kapuzinerkresse, Mohn und andere Blumen wiederholen sich in
dem Chiffon, aus dem die Boa gemacht ist. Eine sehr schöne
war aus grünen Blätterranken auf abschattirtem grünem Chif¬
fon. Viele von diesen hübschen Krausen sind für die königlichen
Gartengesellschaften und andere Festlichkeiten im Juni und Juli
bestimmt.

* Der gordische Knote «. Wir lesen in der Wochen¬
schrift „L' Ami des Botes ": Eine Dame aus der Provence
hatte ihren Hund einem neuen Herrn anvertrauen müffen. Als
sie von einer langen Reise zurückkehrte und den Liebling ab¬
holen wollte, weigerte sich der Pflegevater, der in der Normandie
wohnte, ihn herauszugeben. Schließlich einigte man sich darüber,
daß Derjenge das Thier hehalten sollte, dem es freiwillig folgen
würde. Der Herr begleitete die Dame bis auf eine Anhöhe um,
nahm hier von ihr Abschied. Das arme Thier war unschlüssig,
es eilte von der Einen zum Anderen, und um ihm keinen
Kummer zu bereiten, beschlossen die Beiden, ein Paar zu
werden.

Kleine Chronik.
Die „Tägl. Rundsch." meldet: Mit 30,000 Mk. Verbands¬

geldern ging der Vorsitzende des Verbandes Deutscher Leder-
Arbeiter, Beißwanger, durch.

Der „Börsenkurier" meldet: Für den Schah von Persien
wurde in der persischen Gesandtschaft eine Ausstellung von
Fabrikaten einiger Berliner  Großfirmen arrangirt. Der
Schah besichtigte am Sonntag die Ausstellung.

Die Strafkammer zu Rosenberg  in Westpreußenver-
urthei l te den St adt wa ch tmeister  v . Reykowski aus
Stuhm, welcher den des Diebstahls beschuldigten Kaufmanns¬
lehrling Stachetzki widerrechtlich arretirt und eine Nacht im
Polizeigewahrsam gehalten, um ein Geständniß der That zu
erzwingen, zu einem Jahre Zuchthaus.

In T u rs ko an der russischen Grenze brannte  eine dem
Mühlenbesitzer Franz Minkowski gehörige Scheune nieder, in der
drei Söhne des Minkowski schliefen; zwei verbrannten, der
dritte erlitt lebensgefährliche Brandwunden.

Als der chinesische Gesandte Wu-ting-fang das St aa ts-
irren Haus inMiltedgeville (Georgia ) besuchte, wurde
er von einem Insassen am Zopf gepackt und konnte nur mit
Mühe befreit werde». Der Gesandte verließ, nach dem „B.
T.", schreckerfüllt sofort die Stadt.

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagpik.
Lemberg , 3 . Juni . Gestern Abend 9 Uhr sammelten

sich auf dem solarniaplatze etwa 600 Streikende an , die
vor einer Potrouillirenden Gendarmerie -Abtheilung nicht
weichen wollten . Es wurden Polizeibeamten init mili¬
tärischer Assistenz entsendet , und es gelang schließlich,
den Platz zu säubern und die Menge zu zerstreuen.

Paris , 3 . Juni . Als der Polizeipräfekt Lepine
gestern das Krankenhaus verließ , wo er einen Polizei¬
beamten besuchte, der bei dein Straßenkrawall ver¬
wundet worden , ist, wurde auf ihn aus einen Trupp , der
gegenüber dem Krankenhaus stand , geschossen. Lepine
wurde nicht getroffen . Die Angreifer flohen.

New -Uork , 2 . Juni . Der aus Colon in Kingston
eingetroffene Dampfer „Atrate " berichtet, in der letzten
Woche hätten bei Boca del Toro schwere Kämpfe statt¬
gefunden . Die Aufständischen hätten die Stadt unter-
minirt und die Minen seien explodirt , als dieRegierungs-
truppen in die Stadt marschirten , um sie zu besetzen. Die
meisten der Regierungssoldaten seien getödtet worden.
Boca del Toro werde von den Aufständischen behauptet.
Colon und Panama seren die einzigen Städte auf dem
Isthmus , welche sich in der Gewalt der Regierung be¬
finden . Nach einem weiteren Telegramm aus Colon ist
die Lage in Boca del Toro wieder normal.

Depeschenbüreau Herold.
Lemberg , 3 . Juni . Die gestrigen Excessc dauerten

bis spät Nachts . An ihnen sollen aber weniger streikende
Bauarbeiter als andere unruhige Elemente theilgc-
nommen haben . Solltest bis jetzt bekannt , sind über
40 Personen durch Säbelhiebe und Schüsse verwundet
worden , darunter 29 lebensgefährlich . Auf Seiten des
Militärs sind drei Husaren schwer und mehrere Soldaten
durch Steinwürfe leichter verletzt worden . Verhaftet
wurden 26 Personen . Außerdem haben zahlreiche
Kinder durch die Kavallerie -Attacke Verletzungen davon¬
getragen . Tie Zahl der Kinder ist jedoch nicht zu
cruiren . Da für heute weitere Excesse befürchtet werden,
durchzogen während der ganzen Nacht Militär-
Patrouillen die Stadt . Heute werden Militär -Ver-
stärkungen aus den umliegenden Garnisonen erwartet.

Warschau , 3 . Juni . Ter Transport von 42 Stu¬
denten und 5 Professoren der staatswissenschaftlichen
Fakultät , welche, da sie einem polnischen Geheimbunde
angehörten , zur Deportation nach Sibirien verurcheilt
worden waren , ist gestern erfolgt.

Petersburg , 3 . Juni . Die geplante Errichtung einer
ständigen diplomatischen Vertretung in Afghanistan soll
nunmehr in kürzester Zeit erfolgen.

Lissabon , 3 . Juni . Me Polizei verhaftete zwei
Reisende , welche Checks über hohe Stimmen bei sich
führten . Man glaubt es mit Freunden der Familst
Humbert zu thun zu haben.

Vottrs wirth sch aftliches.
Fruchtpreise, mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle drr

Landwirthschaftskammer für den RegierungsbezirkWiesbaden
am Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag den2. Juni.
Per 100 Kilogramm gute/marktfähige Waare: Weizen, hiesiger
17 M . 80 Pf ., Roggen, hiesiger 15 Mk. 25 Pf. bis 15 Mk.
50 Pf., Hafer, hiesiger 18 Mk. 25 Pf. bis 18 Mk. 35 Pf., Mais,
Mixed 12 Mk. 30 Pf . bis 12 Mk. 50 Pf.

Viehmarkt zu Frankfurt a. M. vom2. Juni. Zum
Verkaufe standen: 449 Ochsen, 41 Bullen, 688 Kühe, Rinder und
Stiere, 217 Kälber, 167 Schafe und Hämmel, 1048 Schweine,
1 Ziegenlamm, 1 Ziege. Bezahlt wurde für 100 Pfund:
Ochsen: a) vollfleischige, ausgemästete höchsten SchlachtwertheS
bis zu 6 Jahren (Schlachtgewicht) 64—65 Mk., b) junge,
fleischige, nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 57 bis
60 Mk., o) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 52 bis
56 Mk., d) gering genährte jeden Alters 46—50 Mk. Bullen:
a) vollfleischige höchsten Schlachtwerthes51—54 Mk., b) mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 48—50 Mk. Kühe
und Färsen (Stiere und Rinder): a) vollfleischige, ausgemästete
Färsen (Stiere und Rinder) höchsten Schlachtwrrthes 59-^ l
Mk., b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerthes
bis zu 7 Jahren 56—57 Mk., e) ältere ausgemästete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder) 45—48 Mk., d) mäßig genährte Kühe und Färsen
Stiere und Rinder) 38—40 Mk. Bezahlt wurde für 1 Pfund:
Kälber: a) feinste Mast- (Vollm. Mast) und beste Saugkälber
80—82 Pf ., b) mittlere Mast- und gute Saugkälber 73—75
Pf., c) geringe Saugkälber 63—65 Pf., d) ältere gering ge¬
nährte Kälber (Fresser) — Pf.; Schafe: a) Mastlälnmer und
jüngere Masthämmel 64—66 Pf., b) ältere Mast hämmel 60
bis 62 Pf ., c) mäßig genährte Hämmel und Schafe(Merzschafe)
50—52 Pf .; Schweine: a) vollfleischige der feineren Raffen
und deren Kreuzungen im Alter bis zu iy±  Jahren 65 Pf.,
b) fleischige 64 Pf ., c) gering entwickelte, sowie Sauen und
Eber 52—56 Pf.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 3. Juni , Mittags 12% Uhr. Kredit-Aktien
216.10, Diskonto-Kommandit 189.10, Staatsbahn 148.50,
Lombarden 17.50, Laurahütte 208.50, Bochumer 201.50,
Gelsenkirchcner 173, Harpcner 180. Tendenz: abgeschwücht.

Wien,  3 . Juni . Oest. Kredit-Aktien 690.75, Staats¬
bahn-Aktien 691, Lombarden 68, Marknoten 117.40. Tendenz:
schwach.

Geschäftliches.
_B _ 14j a  IVförVACiifitl ibi'e Ursachen, körperliche u.

l ' lv ilvl VUMllU , moralische Selbstvergiftung
und ihre Heilung durch ein erprobtes Entgiftungsverfahren.
I » r . » Valser (l .Oü) Deinmc ' s 1 erlag , Leipzig . F 198
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Coursbericht des Wiesbadener Tagblatts:2.m im
Wach dem » deutlichen Börsen -Coursblatt der - Maklerkammer z « Frankfurt a . M.

' FM Sterling = A 20.40; IFnee , 1 Li« , 1 re . etn, 1 ^ >l - - u« 0S»! 1 »•*»« . fl. L O AUi 1 fl. ö Whrg ^ ' lÄ ^ ioo fl° °. terr ' « onv.̂ On» = Ws' fl' Whrg .“ - Reichsbank - Disconto :t , >Ct

|24 24 Ch.B. An.u.8. ^4 394. jzf
do. öOOr » 394. Li

7 0 3h. Bl.3ilb.Br. » \i
fl6 » D.G.U.S1.S. » 257.20 §1
14 .2 » Fbr.Gldbg. » 179- 4.

1 5 10 do. Griesh. » dlo. | i
20 20 Ch.Fw.Höchst » 349.50( q,
0 C do. Mühlh. » 103. “

127,
5

137«
5

Chem. Albert *
» Ult. Fk. V. »

178.20 f

110 10 El.Acc. Berlin » 124.
10 0 » Anl. Köln »
Io * Cont.Nrnb. »
115 12 » Ges. Allg. » 189.501f

7 0 » HeliosKöln» 26.2011-
10 » Lahmeyer » 103. 4
57, 5 » Licht u.Kr. » 96.80 4
0 » Schlickert » 110.3013*

10 8 » Siem.u. H. » 140. | 4.
6", 3 » Utn.Ff.AE » 71. 14.
67» 6 do. Zürich » 115. 14.
3 3 Filzfabr.Fulda » 102. 4.
9 Gas Frankf. » 165. | 4.

(12 0 Gelsk.Gu.-sst. » 117.20 4.
7 7 Gum. V.Brl.Ff. » — 14.
9 Kalk Rh. W. » 108.50(4.

12
3
9

Kupfw.Heddh.»
Lederf.N.Sp. »

— 15.
155. \L

2 4 Löhnb.-Mühle» 75.3014.
0 Masch.A.Hilp. » — 4.

10 6 do. Klein » 115. | 5.
116 Msch.Bielef.D. » 240. 5.
10 » Fab.u.Schl. » 131. 4
10 5 » Gern.Deutz » 129. 4.

I 5 0 » G.Hemmer » — 4.
) 15 15 » Karlsruher » 234. 4.
T 10 »•Mot.Obern.» 108. 4
) 12 » Schp.Frth. » 161. | 4.

0 0 » Witten. St. » 46.80 5.
T 6 4 Mehl-u. Br.H. » 94. 5
) 6 6 Oelfabr.Ver.D » 113. | 5
3 11 11 Pinself.Nrnb. » 175. | 5
l)| 5 47. Prz.Stg.Wess. » 80.5014
0 9 3 Schst.V.Fulda » 108.50 3
0118 18 Siem. Glasind. » 248.60 3
0| 2 0 Spinn.Lamp. » 79. | 5

67° 3 » Ettlingen » 93. 5
8 5 » u.Bw.Göp. » — 4
0 0 » Nordd.Jute» 34. | 3

0 0 0
8

» Westd. » »
Tk.Tb.Rg.abg. £
Verl.DeutscheA

60. 3
_ | 3

93.50133 4
0 0 » Richter » — | 3
5 » Kölner » — | 3
7 7 » Strassburg » 112. (5
o Verz. Eis Hi lg. » — Is

15 15 Zellst.Waldli. » 222.50U
0 1 0 » Ver.Dresd. » — | :
0 | Dirld.
0 VorL L. Bergwerks -Aktien , r
01167j 137, Boch.Bb.u.G. A 201.30 1
0 9 T~ Bud. Eisenw. » 113.70 r

29 25 Conc. Bergb. » 285.
20 ■20 Eschweiler » 227.50
13 12 Gelsenkirchen » 173.
11 12 Harpener » 179.40 "

115 13 Hibernia » 176.40
110 10 Kaliw.Aschsl. »

Laurahütte ^
144.70

110 11
17 Westereg. Al. » 200.

10 47 do. Pr.-A. » 105.60
57 0 Kön. Marienb. »

0 11 7 Massen »
,0 10 2 Obschl.Eiseni. » 121.101
»0 147' Riebeck-Mont. »
ml 10 7 Oestr.Alp.M. ö.fl 206.
0 6 Dux-Bdb.abg. » - 1

1 67 67 , Gz.Kfl.EB.uB. » - |

Zf.
37«
3",
3. .
37,
37,
3. .
4. .
87«
87,
4. .
37,
8. .
37,
37.
8. .
4. .
4. .
37,
3. .
3. .
4.  .
37.
37,
3.

Staatspapiere.
D. R.-Anl. (abg.) M
» » — *
* » — »

Pr . c. St.-A.(abg.) »

Bad. St.-A. »
» » 0 . (abg.) »

Bayr. Abl.-R. »
, E.B.u.A. A. »
» E. B. Anl. »

Hamb. St.-Rente »
» St.-Anl. »

Gr. Hege. 8t.-R. »
» »Anl.(v.99)»

Sächsische»
Württ . A.

» » (*bg.)

101.80
102.
93.

101.70
101.90
92.70

105.10
99.50

100.
102.50
100.20
92.

102.60
100.30

104.70
99.90
90.20
91.20

103.60
100.20
100.20
91.30

37«
l « .
17*
1" .
3. .
4. .
4. .
4. .
4. .
?,*.
4.
37«
3. .
4. .
4. .
57.
5. .
3. .
4' »
47.
47,
47.
47,
47«
3.
5.
5.
5.
5.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
37,
37,
37«
3. .
4. .
4. .
37,
5. .
5. .
4. .
4. .
1. .
1. .
1. .
4. .
4. ,
3.
4.
47,
47,
♦Ü7
5. .
47,
6. .
87.
5. .
47«
4. .
87.
5. .
5. .
5. .
8. .

Frans. Rente Fr.
Gr.E.B.A.stfr.v.90 »
» Anl. v. 87 »
» » » » fiel.) »

Holl. A. »1896h.fl.
Ital. Rentei. G. Le

» * alt. »
» » 1000t »
» » kleine »
» * »

Norw. A. r . 92 A

Gest. Goldrente ö.fl.
» E.B.c.E.G.stfr. »
. St.O. (F .J .)8. »
» (abg. G.C.L.) »
» Lokalbahn Kr. 82.60
» Silb.-Rt..Tan.ö.fl. 101.70
» » » April »
» Pap. » Febr. » 101.70» » » Mai

Portug. St.-Anl. A  45 .10
» Tab.- »
» änss. Sch. £  28 .90

Rum.(alt )v.81-88-<4 95.70
» »92 » 95.90
, , 93 » 95.90
» Schatzanw. » 98.50
» von 90 » 82.25
, » 91 » 82.
» » 94 » 82.
. , 96 » 82.
. . 98 » 82.40

Rase. 60ns. v. 80»
» Gold.Av.89 »
» »II » 90»
»St.R.v.94aKRbl.

Schw.O.v.80(abg.).4t
» » »86 »
» » »90 »

102.50
38.60
44.20

96.70
102.90

102.90
102.90

102.90

37,
37
37«
4.
4.
4.
4.
4.
37,
37,
4.
3.
3.
3.
3,
37,
4
37
4
4.
37,
4.
4.
4.
4.
37«
37,
37,
37,
4.
4.
37,
37;
37,
4.
4.
37;
4.
37;
4.
37«
37,
37;
37,
37,
37«
37
4.
4.

Giessen ron 90
do. » 93
do. » 96
do. » 97

Hanau
Heidelbergv. 19011
Homburgv. d. H. >
do. von 99 ;

Kaisersl. v. 91
do. von 89 1
do. » 97

Karlsruhe v. 1900
do. von 86
do. » 89
do. » 96
do. » 97

Kassel (abg.)Köln von 1900
Limburg (abg.)
Ludwigsb. y.  1900
do. von 90 u.92
do. » 96

Mainzv.91
do. » 99
do. » 1900

» 78 u. 83
» 86 u. 88

(abg.) J.
von 94

Mannheimv.99
do. von 1900
do. » 88
do. » 95
do. » 98

München v.
Nürnberg
do.

Pforzheim v. 99
do. (abg.) y.  83

Wiesbaden y.  1900
do. (abg.)
do. von 87
do. » 91
do. » 96
do. » 98

Worms von 87/89
do. » 96
do. » 93

Würzburg v. 99

97.50

103.40 5

102.70

do.
do.
do.
do.

97.50

1900

103.60

Serb. amort. v. 95 »
Span.v.82(abe.)Pes.
Türk.-Egvp.-Trb. £

» Zoll-O.v.86 Fr.
» Fund. »88 A
» pri y.  stfr. »90 »
» cons. » »
» conv. Lit.B.Fr.
» » C. »
» » D. »

Ung. Gold-R. Jt
» » (kl.) »
» Eis. Thor »
» St.(Kr.)Rt. Kr.
»E.B.v.89stf.G. Jt
» » Silber ö. fl.
» Inv.-A. y. 88 Jk

96.50

99.80
99.80

68.801

99.20

101.50

52.

101.70
101.75
86.50
98.40

100.10

37,
47«
47,
47«
47,
4. .
37,
4. .
3,. .
3>».
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
4. .
6. .
47,

Amsterdam h.fl.
Buk. v.84(conv.) A

do. » 88 » »
do. » 95 » »
do. » 98 » »

Christiania v. 94 »
Kopenhagenv.86 »
Lissabon »
Neapel st. gar. Le
do. (kleine) »

Rom (i.Gold)gr. I »
do. II/VIII

Stockholm v. 80 A
Wien (Gold) »
do. (Papier) »
do. von 98 Kr.

St.Buen.-Air.92Pes.

Pr .-Obl. v. Transp .-A.
Bg.-M. E.-B. L.C AI  —
Br. Ld. E.B.G. E.2. » 1102.
do. Em. lt abg.) » | 95.

Hotnb. E. B. s.fl. —
Pfälz. Bx.Mx.Nd. A  1103.40
do. (convert.)

Allg. D. Kleinb.
do. Ser. VIII
do. » IX
do.
do. Ser. IV-VI
do. » VII

Cass.Strassenb.
D.E.B.G.Frkf.S.I
do. Ser. II

8. E.B.G. Barmst.

Jk  1 —

96.30
100.50
94.70

Böhm. Nb.stf.i.G. .44j -
» Wstb.stf.i.S. ö.fl. 99.70
do. in Gold Jk ;101 .40

102.

40.
do. £\  -

Dirld.
VorL U
10«P
7
5
4
6

11
4
5
6
9
8
8
9

Bank -Aktien.

Arg.i.G.-A.y. 87 Pes.
» » von 88 Jk

Chin. St.-A. y.95 £
» » £
» » y. 96 £
» » » 98 »

Egypt. unific. A. Fr.
» privil. » »

Mex. inn. I-IV Pes.
»5us.Y.99sti408£
» » 204Or
» cons. Pes

76.80
104.601

100.
90.401

104.20
41.801

101.

25.50

6
5«
8
9
7
77«
6
7

67* Dtsche. Rb. A  1
87» Frankf . Bk. » 1
5 Badische » R. 1
0 B. f. ind. U. A
2 Berliner Bk. »
0 Bresl.D.-B. »
4 Drmst. Bk. s.fl. 1

11 Dtsche. Bk. A  I
17- » Eff. u. W. R. l
3 »Gen.-Bk. A
6 »Ver.-Bk. »
8 Disk.-C.-A. »
4 Dresd. Bk. »
57* »Bankver. »
9 Frkt .II.-Bk. »
77* »Hyp.C.-V. »

Mannh. Bk. »
57, Mitteid.C.B.»

47.o Oest.-U.B. Kr.
67, Pfälz. Bk. A
9 »Hyp.-Bk. »
7 Pr.B.-C.-B. R.
67* Wien.B.V.Ö.fl.
5 Wrtt .N.-B. efl.
7 , Ver.-Bk. »

212.

do. von 95 Kr. 99.80
Elisabethb.st.i.G. Jk  93 .80
do. (kleine) » 98.80
do. stt.in Gold »
do. » (kleine) »

Ks. F.Nb.v.72i.S.ö.fl,
do. v.87i.Silb. »

Fr.Jos.-B.i.Silb. »
Gal.K.L.B.stf.i.S.»
Gr.K. v.71stf.i. S. » 103.80

> 72 » » 103.80
» 63 » » 101.20

Ksoh.0 .89 » »
do. in Gold .Jk

Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl.
do.stfr. i. Silb. »

Oest.Lokb.stt.i.G. Jk  100.60
»Nwb.8f.iG.Y74 »
do.Lit.Astf. i.S.ö.fl. 109.10
do. » B » » 108.80
do.Sb.(L)sf.i.G. Jk  101.30
do. * 87.40
do. Fr . 62.90
do. r .71(neue) » —
»U.S.73/74sfiG 111-40
» Br.R.72sf.iG R 107.70
» St.R.83sf i. G. Jk  102.
do. l -8E.st.iG Fr. 92.90
do.Y.SSstf.i. G. » —
do.9Em.sf.i. G. » —
do.(Eg.N.)st. iG » 91.70
do.v.95stf. i.G. Jk  85 .10
do.200ersf.i. G. »

Prag-Dux.sLi.G. » 104.60
do.v.96stfr.i.G. » 83.90

R.Oed.Eb.stf.i.G. » 78.
do.v.91stt,i.G. » 73,
do. y. 97stf. i .G. » 72.90

Rudolfb.stf.i.S. ö.fl. —
»Salzkg.stf.i.G. Jk  102.
do. 400erstf. i.G. » 102.

Ung.Gal.s5iA ö.fl. 177.40

4. .
4. .
4 .
37«
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37,
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
37»
37,
37,
4. .
4. .
4. .
37,
37,

Fr . H.- I5. 8. XIV Jk  101.6 74 * .

vorL idL.Akt . von Transp .-Anst.
67* Braunsch.Lds. A 126.50

107* 9 Ludw.-ßexb. s.fl. 227.
67* 67* Lübeck-Büch. A —
27*
6

3 Marienb.Mlaw.R. —
57» Ptälz.Maxb. s.fl. 141.

57* 4 » Nordb. » 134.20

147.30

6 0 AUg.D. Klb. A 13.
87, 7 » Lok.-Str. » 142.50
37« Cass.Str.-B. » 82.
67, Südd. Eis.-G. » 124.

10 6 Hamb.-Am.-P. » 112.20
87« 6 Nordd.Lloyd »

do. alt. »
113.10
112.70

Zf.
1. .
37«
3'/,
37.
8. .
37.
37«
37«
37.
37,
37«
37,
8'/.
37,
87.
37«
4. .
4. .
3. .
37,
4..
3" ,
37,
37«
4.

Provinz- u. Städte-Anl.
Rheinpr.XX,XXI .4t
do. A. XII-XVI » 100.
do. XIX » 100.30
do. XVIII » 95.30
do.IX,XIu . XIV » 89.40

Prov. Posen »
Frkf.n.M.L.N u. Q »
do.Lit. R(abg.)
do.
do.
do.
do.
do.

8 Y. 86 >
T • 91 -
U » 93 ;
V » 96 ;
W» 98 ;

do. Str.-B.» 99
do. y.  Bookenh. ;

Berlin von 86D2 ;
Bingen von 1900 '
do • 1901
do. » 96
do. » 98

Darmstadt v. 91
do. von 88u. 94
do. » 79u. 81
do. » 97

Erlangen v.1900 ;

£9.10

103.50

UlYid.
IVorL U
127-
0
8

15
3

13
7

12

8
8
9

113
77
9

13
6
7
6
5
6
7
67
8
8
8

>14

Industrie-Aktien.
13 Al.(507° E.) Fr.
4« B.Zckf. Wh. fl.
4 8.IbI.(407°E)- 4

do. 3000r »
15 Bleist.Fab.N. »
0 Brau-V.S.-T. »

13 »Binding »
7 »Duisburg »

127« » Eiche Kiel »
»Essighaus »

8 »Hen.Frkft. »
8 » » Pr.Akt .»
8 »KempT » i

14 »MainzA.B. »
77« »Parkbr. »
9 » Sonne,Sp. »

13 » Stern,Obrr.»
6 »Storoh.Sp. »
40, »Tivoli,3tg. »
57« »Vereinigte »
5 » Werger,W. *
6 »Nio.Jlofbr . »
5 »Nürnberg »

, 67* » Pforzheim »
8 » Worms Oe. »
6 Cam.Heidelb. »

» F, Karlst, »
8 *Lothr .Mot*»

166.
71.201

36.

132.
243.
100.
97.

102.80|
93.

99.501
106.50|
132.
106.
75.25i

123.50

6 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 120.
6 57» do.St.-A.v.94 » —
77* 67, Böhm. Nordb. * --

117« 127, Busotitehr, A » —
13 11*/J do. B. » —
67* 67« Lemb.Cz.Jass. » —

57.» 67» Oest.Ug.St.B. Fr. —
7» 7» » Sb.(Lmb.) » 19.2

57« 5»/« » Nw.Lt.A ö.fl. —
6 67* do. Lit. B » --
1 1 Raab.Oed.Eb. » —
4'/« 47»» Kchb.-Pb.C-M» —
5 O Stuhlw.R.Grz. » —
5 5 Ung.-Galiz. I » —
6 6« Gotthard Fr. —
4‘j« 47» Jur.-Spl.Pr. A » —
4 4 do. St.-A. » 100.
0 0 Jr . Genusssoh. A —

8chw.Centn1. Fr. —
5 5 » Nordost » —
5 57» Ver. Sehweizb. » —
5 4 It. Mittel mb. Lo —
7 It.Gs.Sio. E.B. » —
6s/s 67» It. Vtr. fAd.N.) » 128.1
1 Westsioilianer>- 37.5
47» 5 Anatol.E.-B, A

Iwang. D.(g.) » w—
5' . 5*;» Lux.Pr. Hri, Fr. —
0 0 La VI, Vrz.A. Le —,
0 0 do. St.-Akt, » 42.51

4. .
4. .
4. .
2,*.
4. .

15. .
>5. .

47«
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
5. .
3. .
3. .
47,
47,

3. .
3. .

Ital . stg.250Uer Le
do. 500er »

Ital . Mittelmeer »
do. 500er »

Liv.C., D.u. D./2 »
Sardin. Sek. »
do. (500er) »

Sicilian.y. 89 Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr. »
do. kleine »

Süd.-Ital. A.-H. »
Toscan. Central
Westsizilian.v.79Fr.

do. von 80 Le

37»
4. .
4. .
37,
37,
37,
37,
37,
3. .
4. .
37,
4. .
4. .
87,
37,
5. .
5. .
47*
4. .
4. .
37«
4. .
4. .
37,
37»
37*
37«
4. .
37»
37,
4.
4.
37
87»

do. XVIu. XVII » >102.80
do. XVIII » 101.80
do. XII u. XIII » 96.50
do. XV » 93.50

Fr.H.-C.-V.(abg.) » 105.
do. 15-19, 21-23 » 100.
do.27.37. 39n.42 . 101.20
do. Ser. 31 u. 34 » 101.30
do. S.35, 36u. 38 » 100.
do. Ser. 40 n. 41 » 101.70
do.S.28,30.32,33» 93.10
do. Ser. 20 » 96.10

Fr. Lw.C.-B.D.-J. » 98.
do. N.-P. » 97.80

H.H.-B.S.141-250 » 100.
do. 251-340 » 100.75
do. 1-45 (abg.) » 95.50
do. 46-190 » 95.30
do. 301-310 » 95.70

Mein.Hyp.-B.S.II » 100.30
do. Ser. VI. » 100.30

do.S.VIIunk .1906» 102.
do. (abg.) » 96.
do. unk. b. 1905 » 96.
I. B.C.A.(i.Gr.)II » 98.80
do. Ser. Ilt » 99.
do. unk. b. 1903 » 95

Nass. Ldsb. Lit. Q. » 103.
do. R. »
do. J . »
do. F.G. H. K. L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfälz. Hyp.-Bk. »

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R
do. Ser. nt Jk

O).
68.

100.

68.25
99.
99.10
99.30

102.
102.
66.50

106.30
105.30
102.90

4.
37»
4.
4.
37,
3V,

do. » IV »
do. » XVII .
do. XVIII »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.0.-K.-O.y.  1901»
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. Hyp.-A.-B. »
do. a. SO0/»abg. »
do. »
do. a. 80 °/o abg. »
do. abg.Certifio. »

Pr.H.-Vers.-A.-G. »

5*
4*.
4*.
6*.
5* .

6*.
6* .

6*.
6*.
4*.

Zf.

99.10
99.10
99.10
99.10
91.20

101.80
97.90

47,

/,

ft
47,
47»
‘7*

4.
37»
47»

h

4. J
4. . 1
3‘1, |
37.
4.

Iwang. Dombr. Jk
Kosl. W.v.89sf.g. »Kursk.Kiew. E.B. »
Moskau Smoienzk»
» Wind.Rb. v.97»
do. v.98 stfr. »

Mosk.W.v.95sf.g. »
Russ.Sdo.v.97sf. »
do. v. 98 stfr. »

Russ.Südw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »

» Uralsk »
do. v. 97 stfr. »
do. y. 98 » »

Wladikawk. gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. * 98 »

Anat. E.-B.-O.i.G.jtt
» »Ser. II»
» »408er »

P.E.-B.v. 862000r»
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. y. 89 400er »
do. y. 89 II Rgs. »

Salonik-Mon.i. G. *
do. 404r »

99.
99.

99.70

99.10
99.10
99.10
98.90
99.20
99.20

195.40
101.50
101.70
68.70
63.70

35.60
60.90
62 20

Zf.
4. .
37«
4. .
4. .
87«
4. .
37,
37.
37,
4. .
4. .
8" ,
4. .
81',
4. .
37.
4. .
37,

Bodenkradit-Pfandbr.
Bay.V.-B. Münch. Jk

►BC.VB. Nrnb. >

»Hyp.n.W.-Bk. »

D.Gr.-Cr.III u.IV »
do. Ser. V »
do. VI »
do. IX »
do. VIII

D. Gr.-Soh.B.Berl. »
• » * » *
» Hyp.-B, Borl, »» » • »

EIs.B. u-6.-0.-0. »
Eis. Com.-Obl. .

» Pfdbr.-B. S. 18 »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. » XVII »

Pr. Ldsch.Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »

do. unk. b. 1907 »
| do. Ser. 69/82 »I do. Communal »

. IS.B.C.30 .32 34u.43 »
87«| do. bis incl. 8.52 »
4. . W. B.C.A.CölnS.I »

do. Ser. II »
do. » V »
do. » III
do. » IV

W. H.-B.y.  90'92 »
do. unk. b. 1903 »

Württ. Hvp.-Bk. »
» Cred.-V. »
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W.V.-B.S.15/20 »
do.S. IV-X(abg-) »
do. Ser. I n. II »

Dän.L.H.u.W.-B. Jk
Finnl. Hyp.-Ver. »
Ital . Nat.-Bk.stf. Le

37»
37»
4. .
4. .
31/,
4. .
3V»
37»
4. .

7»
3'/,
37,
4. .
47«
4. .
4. .
3' /,
4. .
4. .
4. .
4. .
47,
4. .
4. .
5. .
4. .

115.25
100.75
102.
95.75

100.90
102.40
95.70
96.20
95.70
95.70

104,
93.90
99.30

98.75

92.70
15.50

100.
95.10

101.10
101.10
95.50
95.40

103.
100.50
102.50
96.
97.

101.70
98.

100.30
100.90
101.70
95.70
96.20

102,
103.40
98.30

103.40
98.50
98.70

101.90
97.80
97.80

4' /.
/*

47«
4. .
47»
47«
47,
47,

'h

» Allg. Im. v.99»
Norw.Hp.-B.v.87 Jk
Pest. E.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.iG.S.2»
Schw.R.H.B.v.78 A
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl.
do. steuerfrei »

IT.L.C.-S.A.U.P. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö.fl.

do. 8er. I v. 97 Kr.

98.30

101.
96.80

97.50

96.

102.
98.20

101.40
102.
97.75

102.90
93.60

100.90
96.20

100.60
102.30
93.20

101.20
95.60

100.50
99.

Zf.
4* .
4V,*
47**
6* .
3*.
5*.
4*.
37,*
5. .
6. .
4* .

41',*
4*.
5* .
6* .
3* . .
6t
5* .
47,*
5* .

Amerik.Eisanb.-Bonds
96.Brunsw. u.West. I M.

Calif. Pacifte I. Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Calif. u. Oregon IM.
Centr.Paoif. IRef.M.
do. Mtg.

Chic.Bnrl.Qn.(J .D.)
» Milw.St. P.(P.D.)
» Rock Tal. u. Pao.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
Denver RioI cons. M.
do.

Honst,u.Texas I M.
Louisr. u Nashv.I M. >121.90
do. II. Mtg.

Mobileu. Ohio I M.
Newyork ErlellMtg.
Nowy. Erle HI Mtg.

do. IV »

103.50
104.60
95.60

111.
101.50
87.50

114.60
110.50

108.50

74.60

/,*

North. Pao. Prior. L.
Oregonu. Calif. I M.
» Itaiir. Nav.Cons.

Pac. of Missouri IM.
do. cons. Mtg.
do. Lex. Div. I Mtg.

Pittsb.Ciuc.Ch.St.L.
San.Fr.u.Nrth.P.IM.
South. Pac. 3. A. IM.
do. 8. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. I Mtg.

Stookt.CopperCtr.G.
St. Ls. Frc.M.W.Div.
St. Louis Wich.u. W.
Union PaciflcI Mtg.
West.N.-Y.u. P. IM.
» Gen.M. Bds. u. C.
» (luoome-Bds.)

Kapital uu l Ans  in iäoliL
f Nur Kapital in QoM.

103.91

105.20
106.
108.

37,
47,
47*
37;
4.
4.
4.
4.
4" ,
4.

Diverse Obligationen.
Bankf .iud.Untn. A

Orient. Eisenb. »
Brauerei ßinding »
do. Essighaus »
do. Nicolay Han. »
do. Kempt(abg.)»
do. StorchSpey. »
do. Werger »

Buderus Eisenw. »
Ceraentf.Karlst. »
Cemwk. Heidelb. »
Ch. B. A.u.Sodaf. »

Fb.Griesh.E. »
Farbw. Höchst»
Ind.Mannh. »

Dortm. Union »
Esb.-B.Frkf.a.M. »
do. »

Eisenb.-Rent.-Bk. »
do. »

E!.AUg.G.-Ob.S.4»
do.Ser. 1—111 »

Bk. f. ol. Unt.Zur. »
El. G. f.el U. Berl. »
do. Frankf.a. M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges.Lahm. »
do. L.u.Kr.Berl.»
do. Sohuokert »
do. Siem.u.H. »
do. Cent. Nürnb. »
do. Werke Berl. »
do. » » »

Kaliw.Asohersl.H.»
Klb.d. Pr. Pfb.-B. »
Löhnb. Mühlo »
Oestr.Alp. M. i. G. »
Palrag.Frkt .a.M. »
Rh.Met.Düsseid. »
Ung.Lok.E.B. Kr.
do. Ser. II A

Ver.D.Oelfabrik »
» UItr.FvY.Levk.»

99.40
102.
95.80

93.60
105.

99.
98.72

105.52
105.20
106.
101.60
109.30
99.
95.

101.50
93.9)

103.20

100.20
99.50

70.

97.
101.
98.

104.90
85.

104.20

IOC.
95.20

101.50

Westd.J .Sp.u.W.»
Zool.G.Frkf. a. M.

95.
86.
96.3P
96.

104.
105.30
100.
90.
94.

Zf.
4. .
4. .
5. .
37*

7»
37,
3. .
4. .
47,
37,
4. .
3. .
5. .
5. .

I«
27.
3. .
3.

Verz. Loose, in Proo.
lBad.Pr.-Anl. lt . 146.50
Bayr.Pr.-Anl. R.
Donau-Reg. ö.fl.
Goth. Pr. I. R.

Illoll .Kom. v.1371 fl.
Köln-Minden R.
Lübeckv. 1333 R.
Mad. C. 80/86 Fr.
Meining.Pr.-Obl. ß.
Np.ab.unab.80G. Le
Oeaterr.L.v.51 ö.fl.
» v.60(U. -.-) ö.tt.

Oldenburg lt.
Russ.v. 1861a.Kr.R.
»' v. 1868a.Kr.Rbl.

Ub.-Gr.-St. I.A.-S. fl.
»ex. A-8(A-S.-.-)fi.

Türk.(p.St.i.Mk.) Fr.
do. Ult. do. Fr.

135.

154.30
127.50

113.

Zf.Unverz. Loose. Per st. inA
Ansb.-Gnzh. fl. 7 —
Augsburger fl. 7 30.70
Braunschw. It. 20 129.70
Finländisoh. R. 10 84.40
Freiburger Fr. 15 32.50
Genua Le 150 —-
Mailänder Le 45 46.
do. 10 17.80

Meininger s.fl. 7 30.50
Neuohitel Fr. 10
Oesterr. r . 64 fl. 100 —
do. v. 58 ö.ti. 100 391.

PaDpenheims.fl. 7 34.
Unff.Staatsl.Ö.tl. 100 347.20

— Venetianer Le 30 29.
Brief. Geld.

20 Franken-St. . . 16.26 10.22
da. in 7».

Dollars in Gold . 4.207* 4.187»
Dukaten. 9.66 9.62

do. al maroo 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.45 20.43
Goldalmarc.p.Ko. 2800 2790
Ganzf. Soheideg. » 2804 —
Hoohh. Silber. . . 72.20 70.20
Holl.Silber fl. 100 — 16.20
Oesterr. 8ilb.fl. 10D — 84.
Russ. imperiales . — 16.20

Papiergeld.
Am. Bankn. p. D.
Fr. Bkn.p. Fr, 100
Gest. pr. Kr. 100
Russ. pr. S.-K. 100

Brief. Geld.
4.19
81.20
85.20

215.50

i
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Zur gefälligen Kenntnissnahme!
Meine beiden Magazine Kran *plat * 1 und Willielmstrasse 42 sind von heute ab mit sämmtlichen Neuheiten der

Parfümerie ,̂ Toilette h Artikeln und Leder waarem,
sowie der Kamm - und Bürstenwaaren -Branclie ausgestattet.

Nur erstclassige deutsche, französische und englische Erzengnisse.
Grösste Auswahl in Gelegenheits -Geschenken . — Versandt nach Ausserhalb. Vorzügliche Qualitäten in:

Reisetaschen für Damen und Herren— Menagekörbe — Reisenecessaires Handtaschen
Umhängetaschen — PlaidhüiSen etc. etc.

ln Portemonnaies , **sr5sste  “
Ed . Rosener , 'Wiesbaden.

Hauptgeschäft : Kranzplatz 1 . Zweiggeschäft : Willielmstrasse 42

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 4 . Juni e.

Bormittags 1v Uhr, werden
in dem Versteigerungslokale

16 Mlmerg016
4 Lüster, eine 3-fi. « .
22 3-theil . Deckenbe¬
leuchtungen, 9 versch.
Ampeln , 3 Gaslaternen
2 Bogenlampen , fünf
Lyras , zwei Edisoribe-
leuchtnngen, 3 Steh -,
4 Kipp- und 2 Dnix-
lampen, 2 Kugellampen,
eine Tafelbeleuchtung,
2 Gas -Beleuchtungen,
1 Doppelarm , 28Wand-
arme für Gas u. Elektr.,
28 elektr. Pendel , zwei
Wandteller , 1 Base,
1 Ofenschirmn. A. m.

öffentlich zwangsweise gegenBaar-
zahlung versteigert.

Versteigerung findet be-
ltlMMt statt . F255

Wiesbaden , 2. Juni 1902.
Salm,

Gerichtsvollzieher.

Kölner Brod per Stück 35 Pfg .,
Emser Brod per Stück 45 Pfg.

empfiehlt

Milk , Weygatidt * Äerei mit Maschinenbetrieb,
Goldgaffe 5 . — Telephon 198.

Täglich 5 Mal frische Brödchen.__

Lapp ’S alkoholfreies BlßP,
rein Malz und Hopfen,

wohlschmeckendes , nahrliaflca und
blutbildendes

Erlrischnngs- und Stärkungs-Getränk,
! vielfach prämiirt !

Gesunden, Kranken und Kindern
ärztlich bestens empfohlen.

Ilanpt -Wlederlage

Kneipp-Hans, Rheiustr. 51
Prospekte u. Analysen gratis u. franco.

r

Bei grosser Hitze
ist das Tragen von

Heidelmann’s poröser Tricot - Patent-
Unterkleidung

eine wahre Wohlthat.
Ich empfehle ausserdem 6502

Filet Jacken,
I Hemden,

Hosen,
Sport - und Touristenhemdeii.

Grosse Auswahl, billige feste Preise.

L.Schwenck, s.
Apotheker Blum ’«

Schnakenpapier n.
Mückenschutz

empfiehlt die Flora -Drogerie , Kr. Bürgst». 5.
- " Telephon 2433.

lassovia-
GesnndlieitsMnden
für Hamen (Marko ges . geschützt ).

Anerkannt bestes JCabrikat!
Besitzen die höohste Autsaugungs-

fähigkeit, sind heim Tragen von an-
genehmov Weichheit und als Schutz gegen
Erkältung , sowie zur Schonung dor Wäsche
fast unentbehrlich.

Packet i» 1 Bltzd . Uffk. 1 .—,
„ a »/. « o I *r.

HefcstignngsgUrtel in allen
Preislagen. 4337

Chr . Tauber,
Artikel ®nr Krankenpflege,

Kirohgasso 6. Telephon 717.

Analysen gratis
Wiedcrverkäufer gesucht . 5957

Lultentins-Quelle,
eine Stunde von Niederselters entspringend,

Ucäirinal-
u . Tafelwasser I . Hanges

mit reiner natürlicher • ‘' Ullung.
Laut genauer Analyse des Herrn Geh.

Hofrath Prof. Dr. Fresenius in Wies¬
baden zählt der Brunnen zu den ächten
alkalischen Säuerlingen , steht in
Gehalt an doppeltkohlens. Natron dem
Niederselterser Brunnen, in Gehalt an
Chlornatrium der Fachinger Quelle nahe
und ühertrifft sogar , was sehr be¬
achtenswert ist, an doppelt kohlen¬
saurem Idthi -on , ausser Niederselters
und Gieshübel, die

pv Fachinger Quelle.
Der Lubentius - Brunnen wird da¬
her mit Recht ärztlicherseits wegen seiner
grossen Heilwirkung bei liarnsaurer
IJiathese , Wicht . Vieren -, Stein-
iiml Blasenleiden . Wagen - und
Ibarmkranklieiten , sowie anderen
Erkrankungen der Ilarnorgane
empfohlen.

Der Sachverständige Herr fielt.
Sanitätsrath » r . Emil Pfeiffer
hier bestätigte in der Sitzung des **» ! •
Schöffengerichts vom Jahr 1898,
die wegen dor Anpreisung des
I .ubentinswassers anberaumt
war, dass der Brunnen mit Recht als
Heilmittel gegen oben ange¬
führte Krankheiten empfohlen
werde und das Wasser des
l . ui »«Aitin «-I5rimnens in der That
dem Fachinger Wasser ent¬
spreche . sowie gleiche Hestand-
tlteilc wie jenes enthalte . 6372

Breis
per Iitr . - lirug incl . — 30 Bf.

General-Depftt für Wiesbaden:
Willi . Melnr . Ulrcfe

Bezirks-Telephon 216.

SdiuctWiglc ReiseWl.
MMMWr. Tische«,

alle Reparaturen an Reiseartikeln re. bill'

Sattlerei F . jammert »-
gegr. 1870.

Bitte zu beachten: AlNV Ee Gold- und
Metzgergasse. 5347

H ss Pf.
teî nter , incl. Accise, sehr preisw^fier8fiter , incl. Accise, sehr preiswerter guter

I Tischwein, in Fässchen von 20 Liter ab. Proben— • - ' * “/>T“ 6416am Fass gratis. Probeflaschen ä 50 Pf.
E . Brunn,

I Telephon No. 2274.

Margarine,
bester Ersatz für Naturdutter, per Psd. 75 Pf*

Schmalz,
garant. rein, per Pfd. 62 Pf..
prima Kunstspersefett

per Pid. 52 Pf. empfiehlt
Erstes Zmlismter EensmhMs,

We llritzstraste 30.

Portieren - Stangen
in matt und polirt, die Garnitur 6 Mk.,

Gallerieleisten
2 Mk. das Stück, 6442

Parterreknöpfe , 35ngqaasten,

J. &F. Suth, Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse3.

Apotheker Blum ’sstpwujstv *. »»»>» .. -

Gutüaarnngsmittel
, , . . "ftänbig unschädlich! acht, y

1 Mark in der
fit, «r. jSrniMt 5.

lur für Damen!
Befehle den geehrten Damen von hier
uswärts meinen hocheleganten

Georg Kühn,
9 Kirchgasse 9

2434 Telephon 2434.
Lager h . pt. 6064

Adelheidstrass

Petroleumkocher
von 1.50 Mk. an,

Spirituskocher
von —.50. Mk. an,

empfiehlt
Franz Flilssner.

Wellrltzstr . (>. 5092

Nähmaschinen lÄC
rciiavirt und gereinigt, aus Wunsch im Hause.

I Mh. bei Erdimtmi ) Walramstraßc5, 2.

Holzpfcifcn
großer Auswahl empfiehlt 6204

G. M. Rösch,
46. Webergasse 46.

(nur Damen -Bedienung)
, und
Kopfwäschen mit elektr. Trockenapparat.

Hanicnre (Handnagel - Pflege) nach
| amerikanischer Art.
In- u. ausländische Parfümerien

in grosser Auswahl.
Aufmerksame Bedienung zugesichert.

Hochachtungsvoll

Rosa Kotzmann,
_ Kranzplatz 3/4. __

Fingernagelpslege.
| (orof. Ausf. Sprecht, v. 11—12 u. 2'/»—6 Uhr.
| cfo. Johanna Eeisbkrgiir.10, P»

Crnuimi - Artikel,
Erauenselintz , sowie alle Bfenheiten in
antieonoeptionellen Mitteln etc. iî der Parföm.-

| Handlung von
J. Greifzu, Spiegelgasse 8.lo - o

Drei Pracht». Bille»,
in vortiehmer Lage gelegen, für
165.000 Mk., 170,000 Mk. und
300 .000 Mk . zu Bert. Offerten erb.
unter A. O. 387 an den Tagbl.-Vcrl. ,

—0
Habe kl. Villa an der Beethovenstr.,v.8 bis

l 9 film., ferner eine an der Biedricherstr., 8 Zim.,
sowie eine im Nerothal nächst der Bcaustte, und
eine dito an der Weinbergstrabe zu verk. Dtz-
selden können sogleich oder per 1. Juli d. I.
bezogen werden. Preise se 63,000 Mk. Sammt-
U-pe Villen haben allen Comfort der Neuzeit und
eiancn sich nur z. Allciubewobnen. Auskunft durch
, ». «». Rück , Rheinbahnstraße2. Sprechzeit

| von 9—11 und von8—5 Uhr._ 6408

Hans Taunusstratze
in SSiesbaden, von schöner u. gediegeuev

l Bauart , mit 3 eleganten Wohnungen
ä 4 Zimmer. Küche x.  und 8 ä 5 Zimmer.
Küche rc.. mit diverse» Saalräumen u. Rcben»
zimmer» im Parterre , mit hoh. Souterrain«
»länme» , Weinkeller rc» mit ca. sünszehn
Mansarden und mit großem schön««
(»arten dadci, ist Krankheit halber billigst
,,, verkaufen. Das Hans eignet sich zur
Kapitalanlage u. wcaen seiner zweckmäßigen
Cinrichtung». vorzüglichen Kurtage, auch

!für den Betrieb eines feinen Hotetö. Off.
baldigst erbeten unterI-, *5* an dr»

| Tagbl.-Bcrlag.
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Haupt -Hestaur ant
Heute Dienstag:

18 Wilhelmstrasse. Wiesbaden , Wilhelmstrasse 18,
Telephon Sfo . 37S6.

Niederlage der Sachs . Koffer-Fabrik „Stabilist “.

angeführt von der

Theater -Kapelle
und dem

Ipecinl -Keicliäft für feine and feinste
Wiener und Offenbacher Lederwaaren 9 9 9

9 9 9  Reise -Koffer und Reise -Artikel,
Grösstes Koffer-Lager am Platze!

Eohrplattenkoffer, Bügelkoffer, Hutkoffer, Handkoffer, Hemdenkoffer'
Schiffskoffer, Orientkoffer, Offizierkoffer etc. in allen Arten und Grössen,

Handtaschen , leer und mit Toilette -Einrichtungen
in einfachen und denkbar elegantesten Ausführungen.

Portemonnaies, Visits, Brieftaschen, Cigarren-Etuis etc. etc.
in unübertrefflicher Auswahl zu allen Preisen.

Iteise - Geschenke für Hamen und Herren.
Kur feine gediegene Waaren zu absolut reellen, billigen Preisen

Han prüfe ! Han verslciche!

grosser Auswahl

Eintritt frei . Kein Bieraufschlag.
Kein Programmzwang. 6586

uentsene»fhanniwcine“
Carte blanche (Rheinwein Mousseux) k Fl. M. 1.35,
Kaisersect, desgleichen, 1 40
Hochheimer Sect (Fl .-Gä%r.), desgl. „ ., „ 1.80,'
ISon plus ultra (aus erlerenen französ.

Weinen hergestellt, in Deutschland auf O
Flaschsn gefüllt, vorzüglichste Qualität U.00.

In Anbetracht, dass mit dem 1. Juli er. das
neue Schaumweinsteuergesetzr jede Fl. mit 50 Pf.
L^eUoA dom Privatmann jedoch gestattet ist,
bis 30 Fl. unversteuerten Schaumwein auf Lager
zu haben, empfi sich vorherige Bedarfsdeckung
C. F..W. Mwuke , v .,
veitlieb in - u . ausländ . "Weine an Consumenten
VffFkanfssfpIlfl Wiesbaden SchwaIbacVrstr .49.

Ferner

Hotel-Restaurant„Friedrichshof
Dienstag Abend

W * Militär - Coneert
ausgeführt von der Kapelle d. 2 . N ^ss. J »f! nt .-Req . No . 88 . -

Leitung des Kapellmeisters Reinhard Fehling . '
Ofrnfrift frei ! . *

werde» gut und billig gereinigt unter Anwendung
ahrborer Sänebleiter v. d. 477Sahrborer Sänebleiter v. d.

Wiesbadener Glas - und
Häuser -Reinignngs -Institut.

Th . Hornntarit . Wcllritzsiraße 21.
Eintritt frei Ang . Bokemeier.

Man prüfe und verg
Kennern und Liebhaber mit Romanen in deutscher,

iVUVU/tl französischer u. engl . Sprache,
Stets Neuheiten ! -Wy

Günstige Lesebedingungen. Mäßige Tagegebühren
Ms.  Ccntral-DncliliaftJliing, fies. ni. !>. n„

empfehle ieh ganz beioaders put ge
liHcgte , nagcneliin mundend « an,
durch ihr « Preiswiirdigbeit h«
sonders hervorragende Sorten, die ii
Qnginnlaussfattung, Kapsel. Korke und Etikett!
uer Firma Vicomte de Plan , Bordeaux
Mim Verkauf gelangen.

OStes Castillon . . Fl . Mk. —.80
St. Christoly . . . —.90
Chat, le Prieurd . . , ” 1.—
Blaye Artisans . . „ „ 1.10
Bas Medoe . . . . „ „ 1 .20
Chät. Brondeau . . „ „ 1.30
Chät. Tourenne . . . . 1 .40

Wiesbaden . Bärensirasie 4 . 2733
Neu eröffnet! Telephon 432, Neu eröffnet!

Prometheus,
Junker «& lUili,

amerik . System,
Fefrolkocher*

Luftkurort ßalmliolz
Der Besitzer: Vf . Hammer,

Reinen Teint
erhält man beim Gebrauch der ächten

(Jurkenmilch - Lanolin - Mandelkleie
und

Gurkenmilch -Lanolinpuder.
Aecht in

Flora - Drogerie,
«argstr . 5 . Telephon 3433

garantirt geruchlos.
r sehr billig,

Telephon Xo. 151

2 . Langgasse2

Sricfmatfctt, S «.’ä cs‘",5;
ammlnngkn empfiehlt in großer Auswahl

Id. licisswoif . verl. Uorkstraße 23, SB.-
Nerkans und Tausch. 6733

Sinmmfliclie Artikel za

Kneipp ’s Wasser-
u . Krauter -Kuren
empfiehlt 6433
Kneipp-Haus, 59 Rlicinstr.59.

Praktischer Wegweiser für Interessenten 20 Pf.

Compl. Musterzimmer.
Eigene

Tapezirerwerkstätte. Wiesbaden , Tannusstr . 3 » ,

U8 Socken
HS mit doppelten Sohlen,

verstärkten Fersen und
k&rlt Spitzen in

■:! beige von 40 Pf.,
Wtg maco von 45 Pf,

schwarz und leder-
|lgsfy farbig von

50 Pf an.
Ijm/ Af-AX Grösste und schönste

Auswahlinhimt.
Socken von

^ ^ HWOOPf .an. 6501
Sdiweiss-Sockcn

Tj.  Scliwenck,
MShlgaäsc 9.

Grotzart. Aroma! Unerreichbare FeinhMt!
Luxus-

Tafel -Bntter
Ein Posten

so lange Vorrath reicht , das
Styg| zu 5 —10 Mk. 6447

Martin Wiegand,
l .anggaase 37.

1.60 Pro Vid.. feinste Marke, nachwelslick, au? erster Quelle.

eingetroffeu.

Kirchgasse 52 . J.  C . Ketper . Kirchgasse 52
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